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Ene Rechtgregteeing Foinenre gebiet
Die Radikalen lehnen jede Beteiligung ab.

Paris, 12. Nov. (Eig. Funkm.) Trotz aller Hartnäckigkeit iſt es
den Bemühungen Poincares nicht gelungen, ſein Kabinett der na
tionalen Eintracht auf die Beine zu ſtellen. Am Sonnabend abend
haben ſich ſchwere Differenzen in der Radikalen Partei ergeben
und am Sonntag vormittag haben die Radikalen beſchloſſen,
keinem ihrer Mitglieder zu geſtatten, am neuen
Kabinett Poincare einen Poſten anzunehmen. Die offizielle Wei
gerung der Radikalen ſtützte ſich darauf, daß Poincare ihre Forde-
rungen hinſichtlich der Milikärkredite und der Steuerreform nicht
angenommen und daß er vor allem darauf beſtanden hat, die
Gruppe Marin weiterhin in ſeiner Mehrheit zu behalten

Die radikalen Abgeordneten Sorraut, Qeuille, Heſſe. Lamou-
reaux, die von Poincare als Mitglieder ſeines neuen Kabinetts in
Ausſicht genommen waren, teilten ihm kurz nach mittag die Ent
ſcheidung der Radikalen Fraktion mit und erklärten, daß er auf
keine weitere Mitarbeit mehr zählen könne.
Poincare erwiderte darauf, daß er nun ſein Kabtnett
ohne die Radikalen bilden würde.

Sonntag halb 11 Uhr abends iſt dann folgende
Miniſterliſte

bekanntgegeben: Miniſterpräſident Poincare, Aeußeres:
Briand, Finanzen: Cheron, Krieg- Painleve, Marine
Leygues, Jnneres: Tärdieu, Juſtigz: Barthou, Oeffent
liche Arbeiten: Forgeot, Kolonien Maginot Unterricht
Marraud, Ackerbau: Henneſſy, Penſionen- Ankeriou,
Arbeit: Loucheur, Luftfahrt: Laurent Eynac, Handel:
Bonnefous.

In dieſer Liſte fehlen die Radikalſozialiſten, die im
binett 4 Vertreter hatten.

letzten Ka

Dieſes neue Kabinett Poincare, das Sonntag abend nach lan
gen Mühen endlich zu Stande kam, iſt keine ſchöne Bildung ge
worden. Es iſt ein gusgeſproche nes Rechtskabinett
Poincare ſelbſt erklärte zwar nach der Vorſtellung ſeiner neuen
Miniſter, er hoffe, daß das Kabinett, das am Waffenſtillſtandstage
geboren worden ſei, auch den Waffenſtillſtand zwiſchen den Par
teien bringen werde. Aber wenn man die Zuſammenſetzung des
Kabinetts näher anſieht, muß man ſagen, daß die Rechte darin viel

Vermittl e

ſtärker vertreten iſt als in dem früheren Kabinett der nationalen
Union. Die vier radikalen Miniſter ſind erſetzt worden durch den
verwaſchenen Radikalen Marraud, dem Berner Geſandten
Henneſfy, der ſeiner Zeit vom Linkskartell auf ſeinem Schwei
zer Poſten kaltgeſtellt war, dem früheren Penſionsminiſter Aute
riou, der ſich noch bei den letzten Kammerwahlen in der Oppo
ſition gegen Poincare hatte wieder wählen laſſen und durch die un
bekannte Größe Forgeot erſetzt wurde. Dafür iſt die Rechte
allein ſchon zahlenmäßig doppelt ſo ſtark geworden. Für den
Penſionsminiſter Marin iſt der Vizepräſident der Maringruppe,
Bonnefous in das Kabinett eingetreten. Der elſäſſiſche Unter
ſtaatsſekretär Oberkirch iſt geblieben. Weiter iſt der Kriegs
miniſter des Bloc national, Maginot, einer der wüſteſten
Feinde des Linkskartells, ſowie der Pariſer Abgeordnete Poncet
einer der rührigſten und zukunftsreichſten Parlamentarier, eben
falls in die neue Regierung eingetreten. Die Rechtsvertretung iſt
alſo nicht nur quantitativ, ſondern auch qualitativ viel ſtärker als
die Linksvertretung.

Die heutige Morgenpreſſe täuſcht ſich nicht über die Tatſache
hinweg, daß das neue Kabinett Poincare einen deutlichen Rechts
ruck bringt. Die Jnformationspreſſe befindet ſich in peinlicher
Verlegenheit, der neuen Regierung ein angenehmes Kommentar
zu bringen. Sie jongliert lediglich mit unendlichen Zahlenaufſtel
lungen und Vergleichen. Die Rechte ſchreibt überlaut Sieg und
Triumph, ja die Coty-Preſſe, will Poincare ſogar ſchon zum Na
tionaldiktator ausrufen. Die Linkspreſſe iſt in ihren Meinungs
äußerungen dadurch ſchwer gehemmt, daß mehrere ihrer Blätter
ſich in finanzieller Abhängigkeit von dem neugebackenen Ackerbau-
miniſter Henneſſy befinden.

So kann zum Beiſpiel der „QOuotidien“ ſich nur zur Verſicherung
aufraffen, daß man das neue Kabinett ſachlich nach ſeinen Taten
beurteilen werde

Die ſozialiſtiſche Parte:
hat geſtern ſchon in ihrer Vorſtandsſitzung das neue Kabinett un
zweideutig als ein Kabinett des „Block national“ bezeichnet. Die
gleiche Anſicht äußert die „Volonte die erklärt, dieſes neue Kabi
nett Poincare werde die Budgetberatungen nicht überſtehen kön
nen. Am ſchroffſten äußert ſich die „Ere Nouvelle“: Es ſei trau
rig, zu ſehen, ſchreibt das Blakt, wie Poincare ſein Preſtige aus
genüutzt habe, um dieſes Kampfkabinett zu bilden.

ungsverſuche im Ruhrkonſlikt
Der Verſuch des Reichsgerichtspräſidenten.

Köln, 10. Nov. (Eig. Drahtm.) Die „Köln Volksztg. meldet
in ihrer Sonnabend-Abendausgabe aus Düſſeldorf, daß im Ruhr
konflikt in der Perſon des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simons
ein Vermittler aufgetreten ſei, der den Parteien genehm ſein
dürfte. Die Verhandlungen würden bereits in Kürze einſetzen
und man rechne damit, daß der Weg zu einer Verſtändigung bald
geebnet ſei. Als Verhandlungsbaſis komme eine „Abweichung über
die Arbeitszeitregelung“ in Frage

Die Gewerkſchaften werden ſich Verhandlungen über die Wie
deraufnahme der Arbeit ſchon deshalb nicht verſchließen, weil nicht
ſie den Arbeitsfrieden gebrochen haben und, ſo ſchwer es ihnen
auch war weil ſie ſich auf den Boden des Schiedsſpruchs geſtellt
haben. Dieſer Schiedsſpruch iſt durch die Verbindlichkeitserklärung
ein durch die Staatsgewalt geſchützter Tarifvertrag geworden Ein
Verhandeln über ihn kann es alſo nicht geben. Das wird nie
mand beſſer wiſſen als der Präſident des Reichsgerichts. Daß man
ſchon jetzt über die in einigen Wochen fällige Arbeitszeit
frage verhandelt, dagegen iſt nichts zu ſagen. Aber über den
verbindlich erklärten Schiedsſpruch ſelbſt gibt es kein Verhandeln!

Der Regierungspräſident in Düſſeldorf
hat die am Konflikt im Ruhrgebiet beteiligten Organiſationen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer Beſprechung eingeladen,
die am Dienstag ſtattfinden ſoll. Der Regierungspräſident ge
denkt zunächſt getrennt mit beiden Parteien zu verhandeln.

Die Reichsreform.
Das vorläufige Arbeitsprogramm.

Amtlich wird mitgeteilt. Die durch den Verfaſſungsausſchuß
der Länder- Konferenz am 24 Oktober eingeſetzten beiden
Unterausſchüſſe traten am Sonnabend unter dem Vorſitz des
Reichsminiſters des Jnnern zu einer gemeinſamen Sitzung zuſam
men. Die Ausſchüſſe beſchloſſen einmütig, zunächſt folgende
Arbeiten in Angriff zu nehmen 1. Die Abgrenzung der
Zuſtändigkeiten zwiſchen Reich und Ländern. Jm Zuſammenhang
damit ſind zu erörtern die Fragen der reichseigenen Verwaltung
der auftragsweiſen Verwaltung von Reichsaufgaben durch die Län
der, der Eigenverwaltung der Länder einſchließlich der Länderver-
waltung kraft eigenen Rechts. 2. Die finanzielle Auseinanderſet
zung zwiſchen Reich und Ländern. 3. Die Organiſation der Län
der (Landtage, Landesſpitzen, Regierungen), unter beſonderer Be
rückſichtigung des Verhältniſſes zwiſchen Preußen und dem Reich,
und der Einfluß der Länder auf das Reich (Reichsrat)

Würdeloſigkeit im Auslande.
Reichswehroffizier aber reſpekkieren die Reichsfarben.

Genf, 10. Nov. (Eig. Drahtm.) Jn Genf findet, wie alljährlich,
zur Zeit ein intern. Reitturnier ſtatt, das Offiziers und
Herrenreiterkreiſe aus ganz Europa verſammelt. Wie in je
dem Jahr erſchien auch diesmal der Stall Oppenheim, deſſen
erſte Handlung wiederum darin beſtand, die ſchwarzrotgoldenen
Fähnchen an ſeinen Pferdeboxen ſchwarzweißrot zu übermalen.

Im Verlauf der Veranſtaltung gewann die Frau Baronin
einige Springkonkurrenzen. Die Leitung des Turniers ließ des
halb auf dringenden Wunſch der Siegerin am Siegermaſt ein
fchwarzweißrotes Fähnchen aufziehen, ſtatt der deutſchen
Landesfahne. Die keilnehmenden deutſchen Reichswehr
offiziere verhielten ſich loyal und ließen durch ihren Führer,
Oberleutnant Sahla vom 10. Reiterregiment bei der Leitung er
klären, daß ſie eine weitere Teilnahme am Turnier ablehnen müß-
ken, wenn noch einmal eine ſchwarzweißrote Fahne gezeigt würde.
Daraufhin entſchuldigte ſich die Leitung am Sonnabend beim
deutſchen Generalkonſul in Genf wegen des „bedauerlichen Irr
tüms Frau von Oppenheim ſchneidet ſeitdem die hier anweſen
den Angehörigen der Reichswehr und das deutſche Konſulat

Eiſenbahnkataſtrophe in Galizien.
35 Schwerverlehzle, 6 Toke.

Bei Stanislau in Galizien fuhr durch die Unachtſamkeit des
dienſthabenden Verkehrsbeamten, der das Einfahrtſignal falſch ge
ſtellt hatte, ein aus Kolomeg kommender Perſonenzug auf einen
im Bahnhof haltenden Zug auf. Infolge des dichten Nebels konnte
der Lokomotivführer den Zug nicht mehr zum Halten bringen.

Der Aufprall hatte furchtbare Wirkungen. Die Lokomotive
und einige Wagen des einfahrenden Zuges ſowie zwei Wagen des
haltenden Zuges wurden zertrümmert. Etwa 40 Perſonen erlitten
ſchwere Verletzungen; ſechs ſind inzwiſchen geſtorben. Unter den
Schwerverletzten befinden ſich ſechs Beamte der verunglückten

Züge. Der ſchuldige Beamte iſt verhaftet worden. Die Rettungs
arbeiten wurden durch den Nebel ſtark behindert; es dauerte
mehrere Stunden, ehe man die verletzten Paſſagiere aus den Trüm
mern geborgen hatte.

J

Eine kritiſche Woche
Die kommende Woche wird eine hoch politiſche und ſt ür

miſche Woche werden. Am heutigen Montag wird der Reichs
arbeitsminiſter im Reichstag zu dem Eiſenkonflikt Stellung
nehmen. Die Ausſprache des Reichstags über den Vorſtoß der
Schwerinduſtrie gegen die Stkaatsautorität dürfte das längſt fällige
reinigende Gewitter bringen. Erſt nach dieſem Gewitter
und nach der Hauptentſcheidung der Gerichte die ebenfalls im
Laufe der kommenden Woche fallen ſoll. wird dann vielleicht ein
Weg zu neuen Verhandlungen freigemacht werden können.

Erſt Reinigung der Atmoſphäre, dann Verhandlungsatmoſphäre!
Vorher hat das Drängen eines Teils der Unternehmerpreſſe zu
Verhandlungen keinen Zweck. Der Schrei nach Verhandlungen,
der aus dem Arbeitgeberlager kommt, iſt an ſich ja begreiflich; denn
dort haben die vernünftigeren Leute längſt erkannt, daß ſich die
Scharfmacher der Metallinduſtrie Nordweſt in eine unmögliche Si
tuation verrannt haben. Die Scharfmacher ſind ſo gut wie
iſoliert. Das iſt bereits ein öffentliches Geheimnis Man ſieht
das am deutlichſten, wenn man die Haltung der politiſchen
Parke ten zu dem Konflikt betrachtet. Sogar die Deutſchnatio
nalen ſind wahrſcheinlich zu 50 Prozent gegen die Ausſper
rung. Auf der Seite der Ausſperrer ſteht eigentlich nur die
Deutſche Volkspartei. Sie ſetzt ſich ſo einfeitig und ſcharf
für die Eiſenrebellen ein, daß ſelbſt der Reichswirtſchaftsminiſter,
dem Druck nachgebend, allmählich eine etwas eigenartige Stellung
einzunehmen beginnt. Die volks wirtſchaftliche Preſſe malt be
reits eine regelrechte Regierungskriſe an die Wand. Wen will ſie
damit ſchrecken?

Das Zentrum? Das Zentrum, wenigſtens ſein Arbeiter
flügel, hat aus den bitteren Erfahrungen der letzten Reichstags
wahlen gelernt. Man kann es Stegerwald nicht verdenken, wenn
er keine Luſt hat, ſtändig Suppen auszulöffeln, die ihm ein Teil
ſeiner Partei einbrockt. Kein Wunder alſo, wenn das Zentrum
jetzt im Reichstag, wie die volksparteiliche Preſſe kummervoll feſt
ſtellt, ſehr ſcharf ins Zeug geht, ſtellenweiſe ſogar ſchärfer als die
Sozialdemokratie. Natürlich beeilt ſich die volksparteiliche Preſſe
z. B. die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ im ſelben Atemzug her
vorzuheben, daß die Schärfe im Vorgehen des Zentrums den
Reichsarbeitsminiſter nicht von ſeiner Verantwortung für Ent
kehung und Zuſpitzung des Konflikts“ entlaſte. Vielleicht aber doch

wenn eine ſolche Entlaſtung überhaupt notwendig iſt. Die
Verantwortung für Entſtehung und Zuſpitzung des Konfliktes liegt
nicht bei dem Reichsarbeitsminiſter, ſondern bei den Scharfmachern
der Schwerinduſtrie.

Die wirklichen Verantwortlichen ſind der Oeffent
lichkeit bereits zur Genüge bekannt. Wenn der Reichsarbeits-
miniſter heute im Reichstag in einer großen Rede zu dem Konflikt
Stellung nehmen wird, dann braucht er ſich nicht zu entſchuldigen.
Seine Rolle iſt nicht die eines Angeklagten, ſondern die
eines Anklägers; denn für das Reichsarbeitsminiſterium gibt
es in dieſem Konflikt ein Ceterum cenſeo: Reſpektierüng der Ver
bindlichkeitserklärung! Reſpektierung der Staatsautorität, mit der
der oberſte Schlichter, der ja nicht zufällig Reichs
arbeitsminiſter iſt, ausgerüſtet ein muß, wenn die Verbindlichkeits
erklärung Sinn und Kraft haben ſoll. Der Reichsarbeitsminiſter
würde pflichtvergeſſen ſein, wenn er ſich ausgerechnet jetzt das
Schlichtungsweſen von der Willkür eines wildgewordenen Unter
nehmertums zerſchlagen laſſen würde. Für die kommenden
Jahr e, in denen ſchon infolge der mit der Reparations
frage verbundenen Schwierigkeiten ſcharfe Wirtſchaftskonflikte
unvermeidlich ſind, iſt das Schlichtungsweſen wenigſtens in ſeinen
Grundzügen, ebenſo notwendig wie für die letzten 10 Jahre des
wirkſchaftlichen Aufbaues. Der überraſchend ſchnelle von der
ganzen Welt bewunderte, wirtſchaftliche Wiederaufbau Deutſchlands
wäre ohne das Schlichtungsweſen unmöglich geweſen.

Es beſteht kein Zweifel, daß der durch den Produktionsaus-
fall der Eiſeninduſtrie entſtehende Schaden unendlich
größer iſt als die Lohnzulage für das ganze Jahr
ausmacht. Die durch die Ausſperrung entſtehenden direkten Koſten
werden auf wöchentlich 10 15 Millionen Mark geſchätzt. während
die Lohnerhöhung eine Mehrbelaſtung von 20—25 Millionen für
das ganze Jahr ausmacht. Wenn trotzdem die Unternehmer ihre
Betriebe ſtillgelegt haben, ſo nicht, weil ſie die Koſten für die
Lohnzulage nicht aufbringen können. Der Kampf der Ankernehmer
richtet ſich nicht gegen die Lohnerhöhung. Jhnen paßt der Geiſt
nicht, aus dem heraus der Staat ein neues ſoziales Recht zu ſchaf
fen verſucht. Die Unternehmer wollten mit der Ausſperrung einen
Generglangriff gegen das Schlichtungsweſen
einleiten, um nicht nur in dieſem Falle ſondern auch in allen
übrigen Fällen die Stagtsgewalt zu hindern, in das ſoziale Leben
einzugreifen und die Schwachen gegen die Uebermacht des Groß

kapitals zu ſchützen
Die Stagtsgewalt kämpft deshalb nicht nur um die

Erhaltung ihres Willens, ſondern auch um die Wahrung
ihrer Autorität Die Träger dieſes Kampfes ſind in erſter
Sinte die ausgeſperrten Arbeiter die ihre eigene Sache und die
des Staates verteidigen Dieſe Verteidigung muß ihnen ermög
licht werden d. h. ſie müſſen die Mittel erhalten die ſte a
dem Unterliegen unter ein mächtgieriges un un
hie darf er e n a unverttanſende
nehmer Rechtsakte der Stagtsgewalt mißachten. H wer
von Menſchen um ihren Erwerb bringen, die re
ſchädigen und mit den Koſten daſür die Allgemeinheit belaſten.

Der ſozialdemokratiſche Gefehentwürf an
Unterſtützung widerrechtlich ausgeſperrter Arbeiter iſt daher kein

ſtatt icht dem wirklichen Willen der SoAgitationsantrag. Er entſpricht den Arbeiternzialdemokratie den Kampf, den das Unternehmertum den enden
und dem Staat aufgezwungen hat, erfolgrei s zu
und die Koſten dafür den Unternehmern aufzubürden
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Jn dieſer Woche wird ferner der Reichstag auch zu dem
ſozialdemokratiſchen Antrag auf Einſtellung des Baues des
Panzerſchiffes „A“ Stellung nehmen. Jn dieſer Frage iſt
ebenſo wenig wie in vielen anderen hochpolitiſchen Fragen bisher
eine einheitliche Linie gefünden worden, weil eine feſte Mehrheit
für die Reichsregierung fehlt. Es werden deshalb in nächſter Zeit
Verhandlungen über die Umbildung der Reichsregie-
rung geführt werden; denn ſichere Mehrheitsperhält-
niffſe ſind die Vorausſetzung für die Löſung der großen Aufgaben,
vor denen Reichstag und Reichsregierung ſtehen. Jſt bei den büx
gerlichen Parteien der Wille vorhanden, den Intereſſen der breiten
Maſſen des Volkes Rechnung zu tragen, ſo wird die Sozialdemo
kratie an der Erreichung dieſes Zieles mitwirken.

Der Reichsbahn-Beſtechungsprozeß
gegen den Reichsbahnoberrat Schul ze- Berlin geſtaltete ſich am
Sonnabend entlaſtend für den Angeklagten. Direktor Daeſch
ner von der Firma Reiſert erklärte im Gegenſatz zu den Be
kundungen des Berliner Vertreters der Firma, Geltzner, daß
Schulze niemals mit der Firma Reiſert zufrieden geweſen ſei und
ſo ſcharfe Bedingungen und Anforderungen an die Firma geſtellt
habe, daß ſie bezüglich der Lagerſchalen niemals Vorteile gehabt
habe; die Firma habe vielmehr erhebliche Summen zugeſetzt, da die
erwarteten großen Aufträge ausblieben. Der Zeuge iſt niemals
der Auffaſſung geweſen, daß Schulze irgendwelchen Einfluß auf die
Auftragserteilung bei dem zuſtändigen Reichsbahndirektor Neu
mann hatte, zumal die Beziehungen zwiſchen Neumann und
Schulge geſpannt waren. Schon aus dieſem Grunde könne von
einer Beeinfluſſung Neumanns durch Schulze oder einer Zuſam-
menarbeit zwiſchen den Beiden keine Rede ſein. Der Zeuge er
klärte weiter, daß die Firma Reiſert niemals Geſchenke für irgend
welche Aufträge an Schulze gegeben habe. Auf einen Vorhalt
des Verteidigers erwiderte der Anklagevertreter, die Anklage ſei
nicht davon ausgegangen, daß die Firma Schmiergelder gezahlt
habe oder Schmiergelder für Aufträge gezahlt worden ſeien. Die
Angaben, wonach die Firma Reiſert 97000 Mark an die Reichs
bahn gezahlt habe, ſeien völlig unrichtig. Der als Zeuge ver
nommene Direktor Reiſert bekundete gleichfalls, daß Schulze hin
ſichtlich der Lagerſchalen außerordentlich ſchwere Bedingungen ge
ſtellt habe.

10 Jahre polniſche Republik.
Warſchau, 10. Nov. (Eig. Drahtm.) Am Sonnabend vormittag

fand im Sejm eine Feſtſitzung des Parlaments anläßlich des 10.
jährigen Beſtehens des polniſchen Staates ſtatt. Pilfudſki war
der Feier ferngeblieben, da ſie nicht allein ſeiner Perſon gelten
konnte. Alle anderen offiziellen Veranſtaltungen waren auf die
Perſon des Marſchalls als Befreier Polens zugeſpitzt.

Die Feſtrede im Sejm hielt der ſozialdemokratiſche Marſchall
Daſzynſki, der, die Verdienſte Pilſudſkis um die polniſche
Freiheitsbewegung hervorhebend, in einer formvollendeten Rede
die Demokratie im neuen polniſchen Staate als das oberſte Gebot
bezeichnete. Er ſchloß mit einem Hoch auf die Republik, der er
nach innen eine demokratiſche, nach außen eine friedliche Politik
wünſchte, damit ſie niemals mehr in ſtagtliche Unfreiheit gelange.

Der K. P. D.-Hexenkeſſel.
Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Galm in Offenbach

ati Main, der gegen den Moskauer Beſchluß daß Thäkmann die
Leitung der KPD wieder übernehmen ſolle, Proteſt eingelegt hat
erhielt den Auftrag, ſich ſeiner politiſchen Funktionen zu enthalten.
Galm ſetzte aber ſeine politiſche Tätigkeit fort, ſowohl innerhalb
der Partei als auch in ſeinen öffentlichen Aemtern. In einer Ver
ſainmlung in Offenbach, die ſehr erregt verlief, verſuchte ein Ver
treter der kommuniſtiſchen Zentrale in Berlin, die Parteimitglie
der gegen Galm mobil und Galm ſelbſt unmöglich zu machen. Der
Vertreter der Zentrale konnte in dieſer Verſammlung nicht mehr
das Schlußwort ſprechen. Galm erklärte, daß er den Auftrag
nach Moskau zu kommen und ſich dort zu verantworten, nicht
ausführen werde. Er werde nach wie vor politiſch tätig ſein. Da
Galm in Heſſen in der kommuniſtiſchen Partei einen großen An
hang beſitzt, iſt damit zu rechnen, daß ein großer Teil der kommu
ttiſtiſchen Partei von der Berliner Zentralleitung abrückt.

Die gefälſchten Sowjet-Wechſel.
Paris, 12. Nov. (Eig. Funkm.) Jn Verfolg der Klage, die das

ſowjetruſſiſche Handelsamt auch bei der Pariſer Juſtiz gegen die
Ausgabe falſcher Wechſel durch den Bruder des ruſſiſchen Volks
kommiſſars Litwinow eingebracht hatte, hat die Pariſer Poli-
zei eine Anzahl von Hausſuchungen vorgenommen. Es iſt dabei ge
lungen, ſämtliche ſieben Wechſel im Geſamtbetrage von 200 000
Pfund Sterling aufzufinden. Jm Verlauf der Unterſuchung wur
den eine Reihe von Dokumenten beſchlagnahmt, deren Prüfung
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Vor allem hat man feſtgeſtellt, daß der
deutſche Bankier Michael Holzmann, der wegen perſchiedener
Unannehmlichkeiten mit der Polizei Berlin verlaſſen mußte und
ſich ſeither in Paris niedergelaſſen hatte, ſchwer in die Affäre ver
wickelt iſt. Das ganze Ausmaß feiner Schuld ſteht allerdings noch
nicht feſt.

Bauernkabinett Maniu.
Bukareſt, 10. Nov. (Eig. Drahtm.) Das Kabinett Maniu

iſt gebildet und am Sonnabend von dem Regentſchaftsrat be
ſtätigt worden. Das Kabinett beſteht ausſchließlich aus Mitglie
dern der Bauernpartei. Maniu iſt Miniſterpräſident. Das Aus
wärtige Amt ſteht unter Leitung des Bauernführers Miro
nes cu. Am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr wurde die neue
Regierung von dem Regentſchaftsrat im königlichen Palais ver
eidigt. Anſchließend wurde der erſte Miniſterrat abgehalten

Das Parlament wird bereits am Montag zuſammentreten und
ein Dekret des Kabinetts über die Auflöſung von Senat
und Kammer entgegennehmen. Die Neuwahlen ſollen bereits
am 9. Dezember ſtattfinden.

Das Ende des Abrüſtungsgedankens.
London, 11. Nov. (Eig. Funkm.) In einer in Waſhington ge

yaltenen Rede erklärte der Präſident der Vereinigten Staaten
Cpolidge, eine Annahme des anglo- franzöſiſchen Flottenkom
promiſſes durch Amerika würde praktiſch auf ein Aufgeben des Ge
dankens der Abrüſtung zur See hinauslaufen. Coolidge erklärte
hierauf, daß Amerika infolge ſeiner geographiſchen Lage, der ge
ringen Anzahl ſeiner Flottenſtützpunkte und aus Gründen des aus
wärtigen Handels und der auswärtigen Kapitalsanlagen mehr
Kreuzer benötige als es gegenwärtig beſitze.

Der ehemalige ruſſiſche Miniſterpräſident Trepow, der ſich in
Reuilly bei Paris niedergelaſſen hatte, iſt in Nigzza, als er einen
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Eine AutoStatiſtik.
Unſere ſtatiſtiſche Tabelle zeigt, das 80 Proz.

der Automobile in der neuen Welt laufen
Die Zahl der 369 000 deutſchen Autos erſcheint

geradezu armſelig neben den mehr als 23 Mil

lionen amerikaniſcher Wagen. Dieſem unver
gleichlichen Wohlſtand der Amerikaner ent

ſpricht es, daß das Motorrad (das Auto des
kleinen Mannes) in den Vereinigten Staaten

nur in 140 000 Exemplaren vertreten iſt, in

deſſen Europa über mehr als anderthalb Milli

onen Motorräder verfügt.

Wilhelm der Säulenhalter.
Wenige Tage vor der Revolutjon hatte Wilhelm noch große

Roſinen im Kopf. Er ſtrich den Scheitel glatt, umklammerte den
Marſchallſtab und drückte auf den Knopf mit der Jnſchrift: Hof
prediger.

Prompt kam der Seelſorger hereingeſtiefelt.

„Vogel, Feldpredigt!“ S
Vogel war ſein Lieblingspaſtor. Als er Wilhelm mit zu Gott

erhöbenen Augen ſitzen ſah, ſtrich er ſich die Falten aus dem Ta
lar, ſchlug unbeſehen Pſalm 75 auf und verzapfte eine lange
Brühe.

Wilhelms Antlitz verklärte ſich nach wenigen Sätzen. Er faltete
die Hände und murmelte leiſe vor ſich hin:

„Jch weiß nicht, wo Gott mit mir hinaus will. Aber das eine
weiß ich der Allmächtige will, das ich bleibe Jch denke garnicht
daran, den Thron zu verlaſſen! Der König von Preußen darf
Deutſchland nicht untreu werden! Die ganze Sache geht nur von
den Juden aus.“

Nach der ſittlichen Reinigung tranken Beide Rotſpon
„Uebrigens, Vogel“, ſagte Wilhelm begeiſtert, „dos war ſchön

pon Jhnen, daß Sie über den Pſalm 75 gepredigt haben. Den
hab ich doch am liebſten.“

Der 75. Pſalm ſingt ein Loblied auf die Wunder Gottes. Und
im vierten Vers heißt es ſo treffend:

„Das Land zittert, und Alle, die darinnen wohnen; aber JCH
halte ſeine Säulen feſt.“

Eines Tages war ER über alle Berge

Der hiſtoriſche Wagen.

S

Marſchall Fochs Salonwagen,

in welchem am 11. November zwiſchen Marſchall Foch (Bild im
Kreiſe) und Erzberger der Waffenſtillftand vereinbart wurde.

Gewerkſchaftliches.
Das Ergebnis der Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn am

21. und 22. Oktober dieſes Jahres ſteht nunmehr im großen und
ganzen feſt. Kleine Abweichungen, die durch nachträgliche Korrek
turen eintreten, können an dem Geſamtbild nichts mehr ändern.
Dem Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands, der bei der
Betriebsrätewahl im Frühjahr dieſes Jahres die weit überwie
gende Mehrzahl der Arbeiterſtimmen erhielt, war es möglich auch
bei der Beamtenrätewahl ſchöne Exfolge zu erzielen. Der Ein
heitsverband hat insgeſamt 69 882 Stimmen erhalten. Es
war ihm möglich, 3 175 Stimmen mehr als im Jahre 1926 auf
ſeine Liſten zu vereinigen. Die unter dem Schutz der Reichsbahn
perwaltung arbeitenden Gegner des Einheitsverbandes im Deut
ſchen Beamtenbund haben demgegenüber einen erheblichen Stim
menrückgang zu buchen.

Soziales.
Die Lehrlingszüchterei im Bäckereigewerbe nimmt immer mehr

überhand. Das geht am beſten aus den ſtatiſtiſchen Erhebungen
des Zentralverbandes deutſcher Bäckerinnungen, der größten Hand
werkerorganiſation, ſelbſt hervor. Von 104 048 nach der amtlichen
gewerblichen Betriebszählung des Jahres 1925 ermittelten Betrie
ben gehören der Jnnungsorganiſation 91 489 Betriebsunterneh
mer in 1639 Jnnungen an, alſo 87,9 Prozent aller im Reich vor
handenen Bäckermeiſter Während vor zwei Jahren auf je 100 be
ſchäftigte Gehilfen 66,2 Lehrlinge entfielen, beträgt nunmehr die
Zahl der beſchäftigten Lehrlinge 81,2. Jm Jahre 1914 wurden
erſt 35 647 Lehrlinge in den Jnnungsbetrieben ermittelt, heute be
trägt die Zahl der Lehrlinge in den Jnnungsbetrieben 53 849. Die
Folge der Lehrlingszüchterei ift eine ſtarke Betriebsverzwergung.
Ohne jede Gehilfenkraft arbeiten 20566 Betriebe, mit nur einem

betrieb nimmt im Gewerbe eine überragende Stellung ein. Trotz
Zug beſteigen wollte, einem Herzſchlag erlegen. der Ueberfüllung des Gewerbes mit Lehrlingen verſuchen die Ar

Ein Flugzeu

Lehrling 13 336, mit nur 2 Lehrlingen 3094 Betriebe, Der Zwerg

beitgeber, eine Verlängerung der Lehrzeit auf 4 Jahre durchzu
ſetzen, und die Länderverordnungen über Einſchränkung on Lehrlingen zu beſeitigen. Wird den Wünſchen der Vagerſeh t
gegeben, dann muß die Zahl der beſchäftigten Gehilfen noch weiter 4
ſinken. Die Folge davon würde eine noch ſtärkere Steigerung der
Zahl der arbeitsloſen Bäckergehilfen ſein, die heute bereits weit
über den Durchſchnitt der übrigen Berufsgruppen ſteht. Die Feſt
ſtellungen der Unternehmerorganiſation haben alſo den Geſetzgeber
und den Landesbehörden ſelbſt den Beweis erbracht, daß den Wün

ſchen der Bäckermeiſter unter keinen Umſtänden ſtattge
geben werden darf

Kleine Chronik.
Senſation auf Beſtellung

Das neueſte und amerikaniſche Verfahren, ſich Senſationen zu e
verſchaffen, konnte man kürzlich in einer Filmwochenſchau kennen
lernen. Man ſah in einer Arena, wie ſie bei Stierkämpfen üb
lich iſt zwei Autos in voller Fahrt aufeinander losrennen und in
der Mitte des Platzes, der von Zuſchauern umſäumt war, mit gro
ßer Gewalt zuſammenſtößen. Die Chauffeure flogen hoch durch
die Luft aus ihren Wagen. Der eine der Fahrer erhob ſich wieder
und humpelte, von jungen Damen holdſelig beſtürmt, in ſeine Ka
bine Der andere blieb leblos liegen und wurde von Sanitäts
mannſchaften, die im Laufſchritt heraneilten, abgeſchleppt. Die
zwei Autos ſtanden in Klumpen,

Eine wirklich neuartige und anmutige Methode, Rervenſpan
nungen zu erzeugen! Was hat es ſchließlich für einen Zweck, zu
Autorennen zu laufen? Es könnte ja paſſieren, daß nichts paſſiert
und da wäre es doch immerhin ſchade um das Eintrittsgeld
Während die Kinobeſücher, nicht ganz frei von Verblüffung, auf
die Leinwa i ie nächſte Senſation gezeigt
boden und flog auf ein Holzhaus los, näher und vis e
das Haus tief hinunterfuhr, daß die Bretter und Balken ausein
ander ſtoben.

Dann wurden die Trümmer beiſeite geräumt, und unter ihnen,
mit blutender Stirn und im demolierten Flugzeug, ſaß der Pilot
und zündete ſich gerade wie kaltblütig eine Zigarette an.
Ein paar der Zuſchauerinnen, die nahezu mänadenhaft über den
Platz gelaufen waren, warfen ſich dem Herrn um den Hals, daß es
eine Luſt war zuzuſehen.

Es ließe ſich über die jungen Damen aus dem Staat Ohio noch
manches ſagen, leider nichts, was zum Drucken beſonders geeignet
wäre.

Einen eigenartigen Reikunfall erlitt am Sonnabend in Ber
lin der 47jährige New-HYorker Bankier Leonhard Keeſing, der
ſich ſeit einigen Wochen in Berlin aufhält. Bei einem Spazierritt
durch den Tiergarten ging das Pferd mit ſeinem Reiter durch und
rannte in vollem Lauf durch den Tiergarten in den ſtarken Auto
verkehr an der Ecke Friedrich Ebert und Lenneſtraße hinein Hier
ſtürzte Keeſing vom Pferd, wobei er blutende Kopfverletzungen
und eine Gehirnerſchütterung erlitt. Das Pferd wurde von einer
Kraftdroſchke überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß es erſchoſſen
werden mußte.

Blukiger Kampf mit Eingeborenen. Jn Zentral-Auſtralien kam
es dieſer Tage zwiſchen Eingeborenen und Beamten einer Straf
expedition zu einem Kampf, in deſſen Verlauf 17 Eingebsrene,
darunter zwei Frauen, getötet wurden. Die Eingeborenen griffen
die Beamten mit Speeren und Bumerangs an; die Beamten ant
worteten mit Gewehrfeuer. Der Zuſammenſtoß war durch die

orbung eines Europäers veranlaßt worden.

Eine Helquelle in Brand. In den SantafeOelfeldern bei Whit
tier in Kalifornien ſchoß aus einer annähernd 2000 Meter
tiefen Helquelle plötzlich eine 30 Meter hohe Stichflamme hervor.
Das Feuer griff auf die benachbarten Lagertanks und Bohran
lagen über. Drei Bohrtürme ſind den Flammen zum Opfer ge
fallen

Ein Fiſchkulter geſunken. In der Nordſee würde ein Hochſee
fiſchkutter aus Wedel bei Hamburg, der ſich auf ſeiner erſten Fahrt
befand, von einem Fiſchdampfer ſo ſchwer gerammt, daß er ſank
Die Beſitzer des Kutters, zwei Brüder, verſuchten ſich vergeblich
an den Planken des Fiſchdampfers feſtzuhalten; ſie ertranken. Die
übrigen zwei Mann der Beſatzung konnten gerettet werden.

Ein Bekrüger gefaßt. Jn Hamburg wurde der von der
Staatsanwaltſchaft in Düſſeldorf geſuchte „Kaufmann“ Joſeph
Ofarath gefaßt. Der Feſtgenommene hatte durch raffinierte
Betrügereien verſchiedene Düſſeldorfer Kaufleute um 25 000
und einen belgiſchen Großkaufmann um 500 000 Francs geprellt.

Räubereien im Rheinlande. Jn Köln-Ehrenfeld erſchien ein
etwa 30 Jahre alter Mann in dem Büro eines Kaufmann und
zwang deſſen allein anweſende Frau mit vorgehaltener Piſtole,
ihm das im Geldſchrank aufbewahrte Geld, etwa 5000 auszu
händigen. Der freche Räuber ließ ſich auch die Geldbörſe der
Kaufmannsfrau mit 5 Znhalt geben und verſchwand dann.
In Goch überfiel am hellen Tage ein arbeitsſcheuer Mam eine
Angeſtellte, die einen größeren Geldbetrag zur Bank bringen

wollte. Als das Mädchen Hilferufe ausſtieß, flüchtete der Ver
brecher

Der Raubmörder Hopp, der den Direktor Nordmann aus Del
menhorſt im Eilzuge Hamburg Bremen ermordet und beraubt

iſt dieſer Tage in die Jrrenanſtalt Hildesheim gebracht wor
t um dort auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden.

W



Proz.
laufen

ſcheint

z Mil-

unver

ent
o des
taaten

in

Milli

irchzu
Lehr

ſtatt
weiter
ng der

weit
Feſt

tzgeber

Wün
tattge

ten zu
kennen

en üb
und in
it gro

durch

wieder

tie Ka
nitäts

Die

nſpan
eck, zu
paſſiert

ig, auf
egzeigt.

i

iusein-

ihnen,
Pilot

te an.
er den
daß es

o noch
eeignet

Ber
g, der
zierritt
ch und
Auto
Hier

ungen
einer

voſſen

n kam
Straf
prene,
griffen

n ant-
ch die

Whit
Meter

ervor.
ohran
er ge

ochſee

Fahrt
ſank.
geblich

n. Die

n der
Joſeph
inierte
00 M
rellt.

en ein
s und
ßiſtole,

auszu
ſe der
n.
n eine
ringen

Ver

s Del
eraubt
t wor
n.

nene

h

aus dem Aetng. Bilder aus demNeuer Feuerſtrom bricht

Her Lavaſtrom der Aelna ſetzt ſeinen Schreckensweg mit unver
minderter Gewalt fort. Die große Eiſenbahnbrücke der Linie
MeſſinaCatania iſt bereits vom Lavaſtrom erreicht und zerſtört.
Die Ortſchaft Nun ciata wurde von zwei Strömen umfaßt und
gilt als verloren. Der Ort Carabba iſt geräumt. Sämtliche
Krater befinden ſich in voller Tätigkeit und bilden immer neue
Arme. Der Feuerſtrom fließt mit einer Geſchwindigkeiten von
5 Metern in der Minute. Auf der Oberfläche ſchwimmen Schlacken
maſſen, deren dauernde Bewegung den Eindruck einer großen
Maſſe rieſiger Schnecken hervorruft. Nach den Berichten von Be
ohachtern bebt an der Quelle des Lavaſtromes, die 1200 m über

Hans von Wolzogen
wir dam 13. November achtzig Jahre alt. Er iſt ein Enkel des
großen Baumeiſters Schinkel, ein Neffe der berühmten Schweſtern
v. Lengefeld (Charlotte Schiller und Karoline v. Wolzogen), ein
Großneffe des hervorragenden Hiſtorikers Niebuhr und ein Bru
der des beliebten Romanſchriftſtellers Ernſt von Wolzogen. Jm
Jahre 1877 durch Richard Wagner nach Bayreuth berufen, lebt
er ſeither im Kreiſe des Hauſes Wagner, iſt Herausgeber der „Bay-
reuther Blätter, deutſche Zeitſchrift im Geiſte Richard Wagners
und hat einen vielgeleſenen Leitfaden durch Richard Wagners
Werke geſchrieben. Auch über die anderen „Großmeiſter deutſcher
Muſik“ hat er beachtenswerte Studien veröffentlicht.

Ein furchtbares Familiendrama hat ſich in der Nähe von St a
nislau (Oſtgalizien) abgeſpielt. Ein Bauer tötete mit einer
Holzaxt ſeinen verheirateten Sohn, deſſen junge Frau und drei
kleine Kinder des Ehepaares. Dann erhängte ſich der Mörder in
einer Scheune. Der Bauer hatte ſeinem Sohn und deſſen Fami-
lie den Bauernhof teſtamentariſch verſchrieben. Da der Sohn ihn
ſchlecht behandelte, entſchloß er ſich zu ſeiner furchtbaren Tat.

Hingerichtet. Der wegen Doppelmordes zum Tode verurteilte
Bandit Rauch iſt in St. Privat (Frankreich) durch Fallbeil hin
gerichtet worden.

Feuer im Kabareit. In einem Tanzreſtaurant am Kurfürſten
damm in Berlin brach auf dem Muſikpodium Feuer aus. Eine
Stichflamme ſchlug hoch empor und unter den Gäſten des über
füllten Lokals entſtand große Aufregung. Obwohl das Feuer mit
Hilfe von Waſſereimern, Weinkübeln und Decken bald gelöſcht
wurde, gerieten Plüſch und Seidenvorhänge in Brand. Zwei

Die Einwohner von Nunziata verſuchen, ihr Hab und Gut zu retten

z

dem Meeresſpiegel liegt, die Erde ununterbrochen in heftigen
Stößen. Jn regelmäßigen Abſtänden werden aus der Tiefe tau
ſende von Tonnen glühender Flüſſigkeit herausgeworfen. Das be
drohte Gebiet iſt militäriſch abgeſperrt.

Aus dem oberen Teil des Stromes iſt am geſtrigen Sonntag
ein Bach hervorgequollen, der mit großer Schnelligkeit 400 m weit
am Südrand des Hauptſtromes herunterfloß und dann zum Stehen
kam. Der Hauptſtrom der Lava rückt mit einer Geſchwindigkeit
von 5 Meter in der Minute nach dem Meere vor.

Die beiden getrennten Lavaſtröme haben ſich vereinigt, die
Bahnlinie Catania--Meſſing bei der Eiſenbahnbrücke von Pietra

F T

Wieder ein Eiſenbahn Unglück. Die Unſicherheit auf den Eiſen
bahnſtrecken, die im letzten Jahre ſchon ſo viele Todesopfer for
derte, ſcheint noch immer im Anſteigen begriffen zu ſein. Sonntag
vormittag hat ſich bei Frankfurt a. O. ein neuer ſchwerer Un
fall ereignet. Jn der Station Roſengarten fuhr eine Rangier
lokomotive auf einen Triebwagenzug und warf ihn aus dem Gleis.
Dabei kamen ſiebzehn Reiſende zu Schaden, glücklicherweiſe waren
die Verletzungen leichterer Natur, ſo daß die meiſten nach Anle
gung von Notverbänden die Reiſe fortſetzen konnten.

Kinobrand während einer Kinovorſtellung. Jn der ſüdruſſi
ſchen Stadt Chodyretz bei Woroneſch ereignete ſich geſtern
eine furchtbare Kataſtrophe. Jn dem Kino der Stadt brach wäh
rend einer Kindervorſtellung ein Brand aus. Das Theater, das
faſt bis auf den letzten Platz mit Kindern gefüllt war, brannte
vollſtändig aus. In der Panik, die bei dem Ausbruch des Feuers
entſtand, und eine ruhige Räumung unmöglich machte, ſind viele
Kinder ums Leben gekommen. Nur ihre verkohlten Leichen konn
ten geborgen werden. Die genaue Zahl der Opfer iſt noch unbe
kannt.

Eine neue Friedhofsſchändung. Friedhofsfchänder haben auf
dem isrgelitiſchen Friedhof in Harburg große Verwüſtungen an
gerichtet. Sie haben eine große Anzahl Grabſteine umgeworfen
und zum Teil zerbrochen. Es handelt ſich anſcheinend um halb
wüchſige Burſchen, die bisher nicht ermittelt werden konnten. Auf
die Ergreifung der Täter hat die isragelitiſche Gemeinde eine grö
ßexe Belohnung ausgeſetzt.

Hauseinſturzgefahr in Berlin. Am Sonntag nachmittag er
eignete ſich in der Köpenicker Straße abermals ein ſchwerer Waſ
ſerrohrbruch. Ein Hauptzuleitungsrohr platzte an derſelben Stelle,
an der ſich ſchon vor mehreren Tagen ein gleicher Vorfall ereig
net hatte, und große Waſſermengen drangen aus dem Straßen
pflaſter hervor und überfluteten in wenigen Sekunden die Keller
der umliegenden Häuſer. Als die Feuerwehr erſchien und das
Ueberfallkommando gerade die Straße von Neugierigen geräumt
hatte, brach plötzlich mit lautem Krach das Straßenpflaſter in
einem Umfang von etwa 20 Quadratmetern ein. Es entſtand ein
tiefes Loch. Da Einſturzgefahr beſtand, wurde das Vorderhaus
Köpenicker Straße 106 von den Einwohnern geräumt. Der Sach
ſchaden iſt ſehr groß.

Hausſuchung nach „Etappe Gent“. Die Mannheimer Po
lizei hielt in der Mannheimer kommuniſtiſchen Buchhandlung eine
Hausſuchung nach dem Buch von Wandt „Erotik und Spionage in
der Etappe Gent“ ab. Da bereits alle Exemplare des Buches ver
kauft waren, blieb die Hausſuchung erfolglos

Reiche Beute machten am Sonnabend in Berlin verſchiedene
Einbrecherbanden. Einem Kaufmann am Tegeler Weg wurden
von Klingelfahrern ein Pelzmantel, zwei Perlketten und ein Tep
pich im Geſamtwerte won 15 000 Mark aus der Wohnung geholt
Aus einer Wohnung in der Ebersſtraße wurden für rund 12 000
Mark Silbergegenſtände entwendet. Jn der Pariſerſtraße fielen
Einbrechern Schmuckſachen und Bargeld von erheblichem Wert in

Kataſtrophengebiet.

Ruinen eines vom Bulkan Ausbruch verwüſteten Dorſes.

fucile erreicht und ſind noch ein Stück darüber hinausgeſtrömt in
der Richtung auf das Meer zu. Die Züge halten dies und jen
ſeits des Lavaſtroms, und die Paſſagiere müſſen einen Umweg von
einem Kilometer machen, um den Anſchluß zu erreichen.

Nach Anſicht des Vulkanologen, Profeſſor Ponte, iſt der Aus
bruch des Aetna mit ſolcher Gewalt erfolgt, weil er nicht in den
hochliegenden Kratern, ſondern bedeutend tiefer, nämlich in 1000
Meter Höhe, durch einen Vulkanriß entſtanden iſt. Profeſſor Ponte
vermutet, daß erſt ein Drittel der aufgeſpeicherten Lavamaſſen zu
tage gefördert wurde, ſo daß der Ausfluß noch längere Zeit an
dauern wird.

Abgeſtürzt. In Rochefort (Frankreich) ſtürzte ein Militär
eindecker ab. Beide Jnſaſſen fanden den Tod.

Opfer der Arbeit. Jn dem Kreiskraftwerk in der Niederneuen
dorfer Allee in Spandau kam der Monteur Neumann mit einer
6000-Voltleitung in Berührung und erlitt lebensgefährliche Brand
wunden am ganzen Körper

Liebesdrama im Hokel. Jn einem Hotel in Köln wurden ein
Mann und eine Frau die dort als Eheleute Wohnung genommen
hatten, vergiftet aufgefunden. Die Frau war bereits tot, ihr Be
gleiter wurde in bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus ge
ſchafft. Es ſoll ſich bei dem Paar um eine Schauſpielerin und
einen auswärtigen Kaufmann handeln.

Bei der Arbeit geköpft. Jn dem Dorfe Naßig in Unterfranken
geriet die Landwirtsfrau Beck aus Unachtſamkeit in die Stroh
preſſe der Dreſchmaſchine, wobei ihr der Kopf vom Rumpfe ge
rennt wurde.

Den Mitſchüler erſtochen. Jn Lin z (Oeſterreich) ſtieß ein 15-

jähriger Schüler im Verlauf eines Streites einem jährigen
Schulkameraden ein Meſſer in die Herzgegend; der Getroffene
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Der Täter wurde ver
haftet

Die empfindliche Kirche. Vor dem Schwurgericht in Mann
heim hatten ſich dieſer Tage zwei Redakteure der Mannheimer
Komm uniſtiſchen ArbeiterZeitung wegen Beleidigung katholiſcher
Kircheneinrichtungen zu verantworten. Der eine erhielt wegen
eines Artikels „Der gute Magen der Kirche“ zwei Wochen Gefäng
nis oder 300 Mark Geldſtrafe, der andere wegen Abdrucks eines
Gedichtes „Geier am Schienenſtrang“ aus der „Roten Fahne
600 Mark Geldſtrafe anſtelle von vier Wochen Gefängnis Jn dem
Gedicht war eine Anfrage der Bayeriſchen Volkspartei wegen der
Seelſorge für den Sterbenden bei Eiſenbahnzuſammenſtößen kriti-
ſiert worden.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 10. November.

Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am Sonn
abend etwas feſter, ohne daß aber größere Umſätze zu verzeichnen
waren. Am Mehlmarkt beſchränkte ſich die Ankaufstätigkeit des
Konſums lediglich auf ſolche Mengen, die zur Deckung des drin
gendſten Bedarfs notwendig waren.

9. November 10. November
ab märkiſche Station in Mark

die Hände.Konzertflügel wurden ſtark beſchädigt.

Wetzen 209 bis 212 210. bis 213Roggen 200 his 203 201 bis 204Braugerſte 230 bis 245 230 bis 245.Futter u. Anduſtrie-Gerſte 202. bis 210 202 bis 210.
Hafer 198.- bis 207 198. bis 207.Loco Mais Berlin 221 bis 223 221. bis 223
Weizenmehl 26.25 bis 2950 26.25 bis 29.50Roggenmehl 25.50 bis 28.65 25.6) bis 28.65
Wetzenkleie 1460 bis 1480 1460 bis 1489
Roggenkleie 4 60 bis 14.80 4 60 bis 14.8

Interessante Aufschlüsse über
Neigungen und Charaktere der
Menschen gibt die Beantwortung
der Frage: „Was zählt zu den
guten Dingen des Lebens Da
in jedem Falle der Tabakgenub
dazu gehört, beweisen Ihnen
am besten die weltbekannten
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Der Geschäftsmann sagt Erfolg
reich sein. genulfreucig bleiben
Lebenskunst liegt im richtigen
Wechsel von Arbeit und Er-
holung. Kurze Pausen mitten
im Schaffen erſrischen den
CGeist, neue Anregungen schenkt

dabei eine wirklich gute Cigarette
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Sonntag iröhn l Uhr entschlief santt
nach langem ſchwerem Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger vater,
Grobvater, Bruder und Schwager, der

Miſchhändler

Emil Bothe
im 67. Lebensjahre

Dies zeigt schmerzerfällt an im Namen
der Hinterbliebenen

S
Als kluge and wirtſchaftlich
denkende Hausfrau intereſſiert
es Sie doch ſicher. 2u wiſſen wie

Fül wstenhof
Unterricht

im BlIIardspe l för Damen und Herren

Zum Erlernen dieses schönsten und8 edelsten Sports unter Garantie des Darch-
schnittsvielers.

Weihnachts-
Louise Bothe geb. Müller. auch Sie dieſen Nutzen erzielen Werbe-Ausschreiben

Die Beerdigung findet Mittwoch nach- e S können Am Abend vor demmittag 3 Uhr von der städtischen Fried- e Viel Waſchtag weicht man die Wa grate ua r a
hofskapelle aus tat W a 7 verieue i zur eklame an lee h S a en e Löser des obigen Weihnachisspruches weitere

prechapparate
(tür normale Plattengrößen)Egate ten t nach langem Henko, Henkels Die net muß sofort eingesandt werden undeiden mein lieber Mann. meiner verpflichtet zu nichts. Lediglich die reinenKinder treusorgender Vater, uns er be ähbrres Ein Versandspesen trägt der Emplänger. Dieheber Bruder und Onkel. der weichmittel, macht Verteilung erfolgt Anfang Dezember. DasSaswerksarbeiter das läſtige Vor Ergebnis der ersten notariellen Verteilung stehtHermann Frocorsdorf eim Alter von 44 Jahren.

Dies zeigen im Namen der Hinter-
bliebenen tiefbetrübt an

Halberstadt, d. 12. November 1928
Frau Emma fredersdorf geb. Erik

Walli, Heselotte, ma als Kinder.

Die Beerdigung ßndet am Mitt-

ſche äberklälſig
Darin liegt ein
auherordentlicher

Vorteil, den
Henko bietet

Schreiben Sie noch heute mit deutlich
Adresse an SHANS KAISER HANNGVER 171

Jumhbos Sprechapparate u. Schall-
platten Vertrieb(Fär evtl. gewünschte Empitangsbestätigung und

Auskunft ist Rückporto beizufögen.)

Haus und Küchenmädchen
woch. 21, Uhr. von der stä dt. Pried- nicht unter 16 Jahren ehrlich, ſleitzig und geſund
hofskapelle aus statt. vei beſter Behandlung für 1. Dezember oder Januar

aciſncht. Einſtellung erſolgt lediglich wegen
Perſonalverſtärkung.

Ball u Gesellschaftsh aus L öwenpark“, lelpzlg Stöttertt

Lange Reihe 2—6 Felnruf Leipzig 63910.

Fär die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme and für die zahlreichen Kranz-
spenden beim Heimgange unseres unver-
geblichen, geliebten Kindes, sagen wir auf
diesem Wege allen unseren

aufrichtigsten Dank.
Halberstadt, den 12. November 1928.

Willi Olm und Frau
Gertrud geb. Waliher.

Rind und Schweinefleiſch, rob.
SchlachthofFreibank nd e ne

Chlorodont h e n
Stadt- Theater.

Montag, den 12. November 1928:

Geschlossen!
Dienstag, 10. November 1928, 20-283 Ubr

„Die große Unbekannte“
Operette von Supps (0.80 bis 530 Mk.)

Dienstag Dauermieter 2Rate zahlbar bis ſpäteſtens
13. November Vorverkaufstaſſe (9tathaus) 10- 14 Uhr

Neu!

Funkausſtellung
vom 16. bis 18. November 1928
im „Stadtpark“ (Kleiner Saal

Ausſtellung von ſelhſtgebauten Empfangsgeräten

Koeureſte Erzeugniſſe der Kadio Induſtrie
Konzerte der Großlautſpoeecher Anlagen?!

Vildſunkapparat dauernd im Vetrieb!
Eintritt 50 Pfennig, Schüler 10 Pfennig

Erdffnung Frettag, den 16 November 14 Uhr

Neu!

Baſtler,

usſtellungsraum zu bringen.

8

welche ihre Geräte ausſtellen wollen,
ebeten, dieſelben bis zum Freitag, 13 Uhr, nach dem

werden

Nur noch Moniag:
Jenny Jugo, Werner Kraus,

Dienstag Premiere!

Ein lustiges Spiel voll spru-

Elisahbeth Pinajeft, Jack Trevor,
Charlotte Ander, Fritz Kampers,
Angelo Ferrari, Siegfried Arno,
wette Barnys, Fritz Alberti a
Wer will lachen Her vrertraue sich
zwei Stündlein Die Dame und ihr
Chauffeur an, er vird es gewib vicht

bereuen.

Der Kompagnon
des Danditen?!

Ein Wildwestfilm mit dem berühmten
Cowboy-Darsteller Tom Tyler-

Er ist wieder der alte, tollkühn, ritterlich
vor keinem Hindernis scheuend, so wie
wir ihn lieden, alle lieben, wie ihn die

Welt liebt

Kult rscha Mochensehau.

e Bretter Arr. 20

SHarmonfe-Scacul

LECTROLA

Dienstag 15. Mts.
abends S. 50

Herren-Salon, einen modernen

gern g SMEIMMMCGCXMCCCEDCCGEII
in der GöddDenſtoaße 18, Ecke Wulfert,
Hoheweg, eröffne.
Erxrſtklaſſige Bedienung in Ondulation,
Haarwäſche, Haarfärben, Maniküre, Bubikopf
ſchneiden, ſei neben angemeſſenen Preiſen
zugeſichert Um gütigen Zuſpruch bittet

Hochachtungsvoll

GSuſtar Brurh mann

Errichtung einer Geſchäftsſtelle
werden im Zentrum der Stadt

ein bis
zu mieten geſucht.

Halterſtadt, Buchboruſtraßte S.

zwei Zimmer
im Erdgeſchoß oder 1. Stock, mit eigenem Eingang,

Angebote erbeten an den
Nordharzer Automobil- Glub e, V. A. D. A.

und preiswert

H. Dessauer an

Geeeeee

17 Jahn J

Die

empfiehlt

Kindernäbhrmittel,

Pelz S
große Auswahl

niedrige Preiſe

Ernſt Schramm
Dominikanerſtraße 9

Gerden Färden Anfortigen

G

b an innes N
W

ſucht e fellnng

leben. Poſtlagernd
Strebſamer Witwer
vom Lande, wünſcht Be
kanntſchaft mit einer Ww
oder alterem Fräulein
zwecks ſpäterer Heirat.
Angebote unter R. 305
a. d. Geſchäſtsſtelle d. Zta.

Schüler MartinSalbe
geg. Hautſchäden u. offene

Löwen Drogerie,
WalterRathenauſtr. 69.

a. Alter Fruchtwein

Kaiſer Apotheke

Emnilſion mit Licitbin.

n

zum 15. November oder
i Dezember. Angebote an
E. A. Aderſtedt b. Oſchers-

vom Faß und in Flaſchen
Peorfährang der neuesten elertetsoh aufgenernmenen Racrntonsohollplatten i e nd natPie amne und a e e Jobannisbeerwein rot
Sintrit? frei mar gegen Karten Ausgabe Breiteweg 20 a. Sacleingenmg. Stacclbeerwein weiß

Heidelbeerweinihr Lhauſfeur! Anton Jeuhäuser, eJ Speazfatge schäft frär Rad un Schlitten felw
Gleichzeitig empfehle ich
mein gutſortiertes Lager
i Traubenweinen, Frucht

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodinm z. Aufpinſeln

Rats-Avpotheke

Deutſ

G
Bund der Geburtenregelung

chlands
Dienstag 13. Rophr., im „Kaſino“, Spiegelſtr.

Heffentliche Verſunmlung
Thema: „Gegen den Gebärzwang“

Referenten:
Bezirksleiter O. Baus ke, Aſchersleben
Naturheilkundiger F. Thürk,
Zweck und Ziel des Bundes
gewollte, keine Zwangskinder.

„Geſunde und

Gkammer bichtspieſe

„Weißes Ros“, Ouedlinburverstr.
u

u

u in

Und weiter rollt un s er Siegeszug,

der neuesten Grob- Lustspiel -Filme!

Von Dienstag bis Donnerstag
Der Volltreffer aller Dustsplele!

e ähh, vn virkiteher Tus epieiſ
herzlich gelacht wird.

Ein Eldorado der Liebe.
e Intimes einer jungen Ehe und dans,

und dann, welches waren die
Scheidangsgründe, die die beiden

auseinander rib
In den Hauptrollen stellen sich vor:

Die jugendliche Lustspiel-Diva Margot
Walter-Landa und der Berliner
Opereitenstar Harald Paulsen-

Hugo Döblin, Helene v. Bolyary, Trode
Hesterberg, Paul Oto, Max Ehrüch sowie

on

e

um

Joor Novello und Nina Vanna

Sühneraugenpflaſter

delnden Humors und tollon e i t g Erweiterum e öfter hte
AbenteuernFrei nach dem Roman an Derriksen's L. Dreiſcher eDienstjahr“ von Königsteld. Meiner geſchätzten Kundſchaft, dem verehrten Oſchereleben-Vode. eDie ho demtsche B Publikum von Halberſtadt zur gefl. Kenntnisgro eutsche Besetzung: daß ich mit dem heutigen Tage neben meinem nur gut

W

Der Apache
genannt der König der Boulevards
Eine Pariser Sittengeschichte aus den
geheimnis vollen Winkeln der Agachenzunft

Rene Duval, der mit seinen Liebes
geschichten die Frauen zu fesseln versteht

Mou-Mou die Liebesgöttin,
der Lockvogel der Boulevards

Monsieur Benoit, der beste Detektiv
von Paris.

Heute letzter Tage
„Dle Könirin soines Herzens

Heine Ratsapotbete. Tecdy S i der die meisten Lacher

7 aut seiner Seite votertß Warwiek Ward Levboertyvan- Die Presse schreibt Ein ez ein wirkliches Lustspiel mit Geist undLoopi n 9 the Loop Emmulſton gutem femor Ferpien wo auch die
(Die Todesschleite). Kinder-Nähr- und Regie grobes leisteteEI I IIIIIM M 7 a f t s n g m it t r
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
267. 3. Jahrgang.Dienstag, 13. November 1928.

Vonder internationalen Berliner Automobilſchau

Das neue „geräuſchlofe“ Opel-Mokorrad

Das Opelſche Rakelen-Mokorrad.

S S

WochenendMokorrad mit Beiwagen und Anhänger

Reben den modernſten Autos der Berliner Automobil- und Mo
torrad Ausſtellung fallen die neuen Motorradtypen auf. Viel be
wundert wird das neue 500 cem-Motorrad von Opel, das einen
Stahlprofilrahmen und einen faſt völlig geräuſchlofen 22 PS-Mo
tor beſitzt. Das ganz neuartige RaketenMotorrad hat zunächſt
weniger für den Maſſenverbrauch, als für Raketenliebhaber Inter
eſſe. Hingegen dürfte das mit Beiwagen und Anhänger ver
ſehene Wochenend-Motorrad bei den Weekendlern einen großen
Zuſpruch finden. Eine ganze Faltbootausrüſtung. Zelt, Wochen

Moktorrad mit Sanjitäts-Beiwagen.

Hydraulicher Autoheber für Repargkuren.

Ein neuartiger Drehapparat für Reparaturen

endküche und zwei Freunde können im Anhänger, im Beiwagen
bzw. auf dem Soziusſitz bequem mitgenommen werden. Ein
Moytorrad mit Sanitätswagen dürfte den kleineren Unfallſtationen
und den ambulanten Sanitäts Kolonnen beſonders willkommen
ſein. Auch die Autoreparaturwerkſtätten werden den neuen
hydrauliſchen Autoheber, der von einem Manne leicht bedient wird
ſowie den ungewöhnlich praktiſchen Drehapparat mit Freuden be
grüßen

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 12. November.

Erhöhung der Verſicherungsgrenze in de
Kranken- Verſicherung

Die Oeffentlichkeit wird in letzter Zeit durch eine heftige Po
lemik gegen die Erhöhung der Verſicherungsgrenze in der Kranken
verſicherung aufgeführt. Wie dazu vom Hauptverband deutſcher
Krankenkaſſen mitgeteilt wird, liegt eine Vorlage über die Er
höhung der Verſicherungsgrenze dem Reichstage überhaupt noch
nicht vor. Die Meinung, daß die Erhöhung durch einen Verwal
tungsakt des Reichsarbeitsminiſteriums vorgenommen werden
dürfte, iſt unrichtig. Dies Recht des Reichsarbeitsminiſteriums iſt
ſchön ſeit längerer Zeit wieder aufgehoben worden. Es hat nun
mehr allein der Reichstag über die Erhöhung zu entſcheiden

Für die geſetzlichen Krankenkaſſen (Orts-, Land Betriebs und
Jnnungskrankenkaſſen dürfte übrigens aus einer etwaigen Erhö
hung der Verſicherungsgrenze kein Mitgliederzuwachs entſpringen.
Bekanntlich ſind alle Arbeiter ohnehin ohne Rückſicht auf die Höhe
ihres Einkommens verſichert. Die Angeſtellten aber, die etwa neu
in die Krankenverſicherung einbezogen werden, ſind auch heute
ſchon zum ganz überwiegenden Teil Migtglieder der ſogenannten
Erſatzkaſſen. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſie bei einer Erhöhung der
Verſicherungsgrenze die Mitgliedſchaft bei den Erſatzkaſſen aufgeben
werden. Für dieſe Angeſtellten wird alſo die Erhöhung der Ver
ſicherungsgrenze höchſtens inſofern eine Aenderung bringen, als
nun nicht mehr ſie allein die Beiträge zu den Erſatzkaſſen zu zahlen
haben, ſondern im Rahmen der geſetzlichen Pflicht auch die Arbeit
geber daran beteiligt werden

Kein Heim ohne Fernſprecher Die Deutſche Reichspoſt rechnet
wegen der am 1. Januar eintretenden Ermäßigung der Fernſprech
gebühren mit einem ſtarken Zugang neuer Anſchlüſſe. Sie macht
in ihrem Amtsblatt bekannt, daß Anmeldungen auf Neuanſchlüſſe
zum 1. Januar ſchon jetzt entgegengenommen werden. Der Fern
ſprecher iſt ein ſtets bereiter Diener und ein gutes Heilmittel gegen
die Einſamkeit. Wer einen Fernſprecher beſitzt, kann zu jeder Zeit
wie es ihm beliebt mit ſeinen Freunden und Bekannten in Ge
dankenaustauſch treten. Droht Gefahr, iſt ein Unfall oder Krank
heit eingetreten, ſo kann er raſch die Polizei, die Feuerwehr den
Arzt am Fernſprecher rufen und ſicher ſein, daß in wenigen Mi
nüten Hilfe zur Stelle iſt. Ueber den eigenen Ort hinaus werden
Geſpächsverbindungen mit jedem anderen Orte in Deutſchländ,
mit den meiſten außerdeutſchen Orten in Europa und ſogar in
Amerika binnen kürzeſter Friſt hergeſtellt. Solange der Fern-
ſprecher im Hauſe fehlt, iſt das Heim nicht vollkommen.

vVereinfachtes Ausfüllen der Formbläkter des Geldverkehrs
hat das Reichspoſtminiſterium inſofern zugelaſſen, als künftig im
Einlieferungsſchein der Poſtanweiſungen und Zahlkarten und im
Laſtſchriftzettel der Ueberweiſungen und Poſtſchecke der Reichs
markbetrag nicht mehr in Buchſtaben wiederholt zu werden braucht
wenn der Betrag in Ziffern in dem bisher für die Wiederholung
in Buchſtaben vorgeſehenen geſtrichelten Raum niedergeſchrieben
wird. Der Vordruck der Formblätter wird geändert werden.

Wer hat Anſpruch auf Kriſenunkerſtützung? Können Ange
hörige von Berufsgruppen, die durch den Erlaß des Reichsarbeits
miniſters vom 13. Auguſt dieſes Jahres neu in die Kriſen-
unterſtützung einbezogen worden ſind (insbeſondere Glas

arbeiter Bühnenmitglieder, Fabrikarbeiter), die Kriſenunterſtüt
zung auch dann erhalten, wenn ſie bereits vor dem Jnkrafttreten
der Neuregelung, alſo vor dem 20. Auguſt, aus der verſicherungs
mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſteuert worden ſind? Der
Präſident der Reichsanſtalt hat dieſe Frage bejaht. Nirgends im
Geſetz gibt es wenn man von der Vorſchrift des F 95 über die An
wartſchaft abſieht, einen Grundſatz, daß der Unterſtützungsanſpruch
binnen einer beſcimmten Friſt ausgenutzt werden muß.

Re Tohhter des Bergmann
Koman von J. Monk Foſter.

18 Fortſetzung (Nachdruck verboten.
Was bedeutet das rief er aus.
Es bedeutet daß ich einen Befehl habe, das Haus zu durch

ſuchen.
Weshalb, um Gotteswillen?“
„Jh erinnert Euch, daß der Kaſſierer von Herrn Diedrich bei

hellem Tageslicht auf der Chauſſee beraubt wurde
„Natürlich.“

„Nun, Jhr ſteht in dem Verdacht, mit dem Raube in Verbin
dung zu ſtehen, und deshalb ſind wir hier.

Franz ſtand einen Augenblick wie vom Donner gerührt, dann
rief er mit erzwungenem Gleichmut: „So ſuchen Sie, Sie werden
alle meine Habſeligkeiten oben im Kaſten finden.

„Gut. Zeigt uns gefällig den Weg!“
Blaß vor Zorn und Erregung, ſtieg Franz die Treppe wieder

hinauf und die beiden Beamten nebſt der Hauswirtin folgten ihm.
Bald befanden ſie ſich in Franzens einfach möbliertem Zimmer
und der beleidigte Bergmann ſagte:

„Hier ſind meine Schlüſſel und da iſt mein Kaſten, nun ſehen
Sie ſelbſt!“

Er ſchleuderte die Schlüſſel auf den Fußboden, von wo der Jn
ſpektor ſie aufnahm. Derſelbe ließ ſich neben dem anſtändig aus
ſehenden hölzernen Kaſten auf die Knie nieder, ſchloß ihn auf und
hob den Deckel in die Höhe.

Eine Anzahl Kleidungsſtücke nebſt gut geplätteter Wäſche kam
zum Vorſchein. Der Inſpektor nahm ein Stück nach dem andern
heraus und ſein Untergebener prüfte jedes ſorgfältig, entdeckte je
doch nichts von verdächtigem Charakter. Zuletzt ſtieß der Unter
ſüchende auf eine kleine zinnerne Büchſe am Boden des Kaſtens.
Sie war verſchloſſen, und beim Schütteln hörte man das Klingen
von Münzen darin

„Was iſt das“ fragte der Jnſpektor, als er die Büchſe aufnahm
„Meine Geldbüchſe,“ erwiderte der Gefragte verächtlich. Sie

haben den Schlüſſel, öffnen Sie dieſelbe! Ich habe nichts zu fürch
ten.

Der Beamte nahm die noch an dem Kaſten hängenden Schlüſſel
und öffnete mit dem kleinſten die Geldbüchſe. Nach kurzer Prü

fung rief er aus. „Was iſt das? Das ſind ja Scheine! Beim Him
mel! Gerade die, welche dem jungen Diedrich geſtohlen wurden!
Hier habe ich die Nummern

Wäre ein Blitzſtrahl plötzlich vor Franz Degow in die Erde
gefahren, er hätte nicht erſchrockener und beſtürzter ſein können.
Bis dahin glaubte er es mit einem, allerdings uUnverzeihl ſchen
Mißverſtändnis zu tun zu haben. Aber nun was war das?
Aeffte ihn eir Teufelsſpuk? Waren die Mächte der Hölle gegen
ihn losgelaſſen, um ihn zu verderben?

Kaum wiſſend, was er tat, ſprang er auf den Inſpektor zu und
packte ihn an den Handgelenken

„Was? Was ſagen Sie?“ ſchrie er zornig.
kummen die Scheine her?“

„Das frage ich Euch!“ ſagte der andere gelaſſen, indem er ſich
aus dem eiſernen Griff des jüngeren zu befreien ſuchte.

„Es ſind poſitiv die Scheine, die dem Neffen des Minenbeſitzers
geraubt wurden. Wie kommen dieſelben in Euren Beſitz?“

„Jch weiß es nicht!“ rief Franz, außer ſich. Er hob beſchwö
rend die Arme auf. „Gott im Himmel iſt mein Zeuge, daß meine
Hand niemals dieſe Scheine in den Kaſten gelegt hat!“

Der Beamte zuckte gleichmütig die Achſeln.

„Jhr werdet Eure Unſchuld beweiſen müſſen ſagte er kühl.

„Scheine! Wo

„Einſtweilen es tut mir leid aber auf dieſe Verdachtsmo
mente hin bleibt mir nichts übrig, als Euch verhaften zu
laſſen.

Franz ſchrie auf wie ein verwundetes Tier. Er ſank auf einen
Stuhl und ſchlug die Hände vors Geſicht. Er rieb ſich die Stirn.
War es denn möglich? Konnte dies Wirklichkeit ſein? Es war ein
Traum, ein ſchrecklicher Traum, auf den bald ein um ſo ſchöneres
Erwachen folgen mußte!

„Der Haftbefehl iſt hier,“ ſagte der Jnſpektor, unbewegt durch
den Jammer des unglücklichen Mannes, indem er das zweite Do
kument aus ſeiner Taſche zog. „Wollt Jhr ihn leſen?“

Er ſchob den Bogen in Degows Hand welcher ihn mit flim-
mernden Augen durchlas. Dann beherrſchte er ſich mit gewaltſamer
Anſtrengung, biß ſich eifrig auf die Lippen und las nochmals lang
ſam jedes Wort des amtlichen Schreibens. Als er unten den
Namen ſeines Nebenbuhlers und Arbeitgebers gewahrte, ſprang
er auf, wie von einer Natter geſtochen. Aber er bezwang ſich
aufs Neue und fragte nur mit heiſerer Stimme: „Wie kommt es,
daß Herr Albert Diedrich unterſchrieben hat?“

„Sehr einfach.“ war die Antwort. „Jch ging zu ihm, weil er
der nächſte Friedensrichter iſt.“

„Sie gingen zu ihm er kam nicht zu Jhnen?“
„Nein.“
„Es iſt alſo nicht ſein Werk?“
„Nein, es iſt das meinige,“ lautete die triumphierende Antwort.

„Jch hatte meinen Verdacht, und es ſcheint, daß ich mich nicht
irrte Seid Jhr bereit, mit mir zu gehen?“

„Was bleibt mir übrig?“ ſagte der junge Mann bitter aber
ich erkläre Jhnen feierlich, daß ich unſchuldig bin. Mag der
Schein noch ſo ſehr gegen mich ſein, es wird mir gelingen, mich von
dem ſchmählichen Verdacht zu reinigen

„Jch hoffe es. aber einſtweilen ſiehts nicht ſo aus,“ meinte der
Beamte. „Der erdrückende Belaſtungsbeweis iſt da.

„Gott ſtehe mir bei; ja, ich kann nichts dagegen machen ſtöhnte
Degow. „Jch bin das Opfer eines teufliſchen Planes Der Schul
dige oder einer der Schuldigen muß mir dies angetan haben, um
den Verdacht auf mich zu lenken

„Nun, beruhigt Euch nur fürs erſte, junger Mann!“ ſuchte
der Inſpektor den völlig Verzweifelten zu beruhigen. Wollt Jhr
Euch noch ein wenig zurechtmachen? Es iſt kalt draußen

„Wohin führen Sie mich?“ fragte Franz, während er mecha
niſch ſeinen Anzug vervollſtändigte.

„Jns Dorfgefängnis, aber morgen werdet Jhr vermutlich vor
den Friedensrichtern des Bezirks-Polizeihofes in P. erſcheinen
müſſen.

„Muß ich zu Fuß gehen Sie werden mir keine Handſchellen
anlegen?“

„Jhr müßt gehen, denn Droſchken gibt es in Langenau nicht
erwiderte der Jnſpektor, als ſie zuſammen die Treppe hinunter-
ſtiegen von dem Gerichtsdiener und der ſchreckensbleichen Wirtin
gefolgt. „Aber wenn Jhr mir das Verſprechen geben wollt, ruhig
zu ſein und keinen Fluchtverſuch zu machen ſo will ich Euch nicht
binden.

„Jch danke Jhnen, Herr Jnſpektor, ich will alles verſprechen
ſagte Degow dumpf. „Warum ſollte ich entwiſchen wollen? Für
mich iſt ja ohnehin alles zu Ende

Er reichte ſeiner Wirtin die Hand, die ſie ſchluchzend ergriff
Um ſie zu tröſten, zwang der junge Mann ſich beinahe zur Heiter

keit

Seid nicht ſo traurig!“ ſagte er. Ich bin unſchuldig, und das
wird ſich ſehr bald herausſtellen Es muß ja noch Gerechtigkeit ge
ben. Sagen Sie jedem, der nach mir fragt, daß ich nichts fürchte
und bald wiederkemmen werde



Revolutionsfeier.
Die örtliche Parteiorganiſation veranſtaltete am Sonnabend

im „Monopol“ eine ſchlichte, aber wirkungsvolle Feier aus Anlaß
des 10. Jahrestages der Revolution. Die Kapelle Oſtermeyer er
öffnete die Feier mit dem Sozialiſtenmarſch. Es folgte dann „Die
Revolution“ von Bruno Schönlank, vorgetragen von Jlſe Steiger-
wald.

Der Feſtredner des Abends, Gen. Pulvermann-Halberſtadt,
unterſuchte in ſeinen Ausführungen die Frage, ob es richtig ſei,
den 9. November zu feiern. Er ging davon aus, daß das Feſt der
Republik der 11. Auguſt ſei und daß das Feſt der Arbeiterſchaft
und der ſozialdemokratiſchen Partei ſeit 1890 am 1. Mai eines
jeden Jahres begangen werde. Demgegenüber iſt der 9. November
der Tag des Kriegsendes und des Endes des Kaiſerreichs. Das
Kriegsende, an ſich erfreulich, weckt in uns die ſchmerzlichen Erin
nerungen an die Verluſte des Krieges und des ihn beſchließenden
Friedens von Verſailles, insbeſondere ſei der Belaſtung jedes Ein
zelnen durch die inneren und äußeren Laſten aus dem Verluſt des
Krieges zu gedenken. Der Sturz des Kaiſerreichs ſei ein Fortſchritt,
weil er der Arbeiterſchaft die demokratiſche Republik gebracht habe,
aber das Kaifſerreich ſei nicht geſtürzt durch die Arbeiterſchaft, ſon
dern habe durch die Flucht des letzten Kaiſers und die ſich daran
anſchließenden Ereigniſſe Selbſtmord begangen Ebert habe gewollt,
daß der Kaiſer, unter deſſen Führung der Krieg begonnen ſei, auch
den Krieg abſchließen müſſe und daß nach Abſchluß des Krieges
eine Nationalverſammlung dem deutſchen Volke eine neue Ver
faſſung geben ſolle. Wäre dies durchgeführt, hätte die Verantwor
tung für den Frieden der zu tragen gehabt, der die Verantwortung
für den Krieg trägt. Trotzdem ſo manches gegen die Feier des 9.
November ſpricht, kann ja doch für uns, namentlich ſo weit wir ihn
ſelber mit erlebt haben, ein Tag der Erinnerung und der Einkehr
ſein. Dabei muß unſere Parole lauten: „Nie wieder Krieg!“ Da
neben gilt es an dieſem Tage zu überſchauen, was der neue Staat
der Arbeiterſchaft gebracht hat. Hierüber gab der Redner einen
Ueberblick, der dahin ausklang, daß der neue Staat ſich auf dem
rechten Wege befinde, es ſei Sache der Arbeiterſchaft, den demo
kratiſchen Stagt zu nutzen. Der Vortrag ſchloß mit Brögerſchen
Verſen. Die Ausführungen des Redners wurden mit ſtarkem Bei-
fall aufgenommen

Der Vorſitzende dankte dem Redner des Abends. Dann kam
Franz Diederichs „Empor aus düſtern Tiefen zum Vortrag Zum
Schluß würde gemeinſam die Internationale geſungen.

Zerſchlagenes Schaufenſter im Geſchäft Riehoff. Die Poli
zeiverwaltung (Abtl. Kriminalpolizei) ſtellt uns folgenden Bericht
zur Verfügung Wie wir bereits vor einigen Tagen berichteten,
wurde in dem Weiß warengeſchäft von Gebr. Niehoff, hier, Breite
ſtraße, eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert. Am Tatort wurde
eine Zuckerrübe gefunden. Nunmehr iſt feſtgeſtellt, daß dieſe
Tat nicht durch Bubenhände, ſondern wie folgt ſich zugetragen hat:
Am Morgen gegen 6 Uhr des fraglichen Tages wurden von der
fürſtlichen Domäne zwei Wagen, hochbeladen mit Zuckerrüben,
vom Gutshof zum Güterbahnhof gefahren. Hierbei iſt die in dem
Laden gefundene Zuckerrübe von einem Wagen gefallen und auf
der Straße liegen geblieben. Unmittelbar danach iſt ein in über
mäßig ſchneller Fahrt befindliches Auto die Breiteſtraße in der
Richtung zum Neuſtädter Tor entlang gefahren. Wie Spuren an
der Rübe zeigen, iſt dieſelbe von dem Auto gefaßt und durch das
Fenſter geſchleudert. Von einem hieſigen langjährigen Fachmann,
der bei der Aufklärung des Sachverhalts hinzugezogen war, wurde
dieſes beſtätigt. Bemerkt wird, daß Gebr. Niehoff bereits ſchon
einmal auf ähnliche Weiſe einen Schaden erlitten haben. Damals
wurde von einem Laſtauto ein kleiner Stein durch das Schaufen
ſter geſchleudert. Dieſe Fälle können nur vorkommen, durch das
ſchnelle Fahren der Automobile. Es ergeht daher nochmals an alle
Automobilbeſitzer und Fahrer die dringende Warnung, in der
Stadt nicht über die vorgeſchriebene Höchſtgeſchwindigkeit zu fah
ken, denn nicht nur allein Materialſchaden kann dadurch hervor
gerufen werden, ſondern auch Menſchenleben werden dadurch aufs
Höchſte gefährdet.

Thegalerbund. Am Freitag dieſer Woche geht im Kürhaus
das Luſtſpiel „Die kleine Komödie“ von Siegfried Geyer unter der
Regie von Rudolf Hartig als dritte Pflichtvorſtellung über die
Bühne. Karten ſind an den bekannten Vorverkaufsſtellen auch für
Nichtmitglieder zu haben.

Ein plötzlich geiſteskrank gewordener Anwohner in der Jo
hannisvorſtadt mußte am 9. November mittels Krankenauto nach.
der Heilanſtalt in Nietleben überführt werden.

In Brand geraken. Am Freitag gegen Abend geriet auf

Zu dem Anglücksfall im Kalkſteinbruch zu Rübeland wird
Beide Ver

Die
Landjägerei Rübeland iſt mit der Aufklärung der Angelegenheit

noch mitgeteilt: Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.
ſtorbenen ſind verheiratet und Väter von mehreren Kindern

beſchäftigt.
Wann macht ſich der Beſitzer von wildernden Hunden ſtrafbar?

Vor einiger Zeit bemerkten H. und Gen. an einem Sonntag, wie
zwei Hunde auf einer Koppel bei Sachau in der Provinz Sachſen
ein junges Rind anfielen und dem letzteren blutige Fleiſchwunden
beibrachten.
liefen nach Sachau. Später ſahen dieſelben Perſonen die erwähn-
ten Hunde, die abermals das junge Rind auf der Koppel angriffen.
Nachdem H. und Gen. die Hunde wieder vertrieben hatten, teilten
ſie ihre Erlebniſſe einem Oberlandjäger mit, welcher mit H. und
Gen. die ländlichen Gehöfte in Sachau abſuchte und auf dem Ge
höft des Landwirts L. die beiden Hunde erblickte, welche auf der
Koppel das junge Rind angegriffen hatten. Als der Landwirt L.
zur Verantwortung gezogen wurde, beſtritt er, daß ſeine Hunde
es geweſen ſeien, welche das junge Rind angegriffen hätten. Das
Amtsgericht Gardelegen verurteilte aber L. auf Grund der Polizei
verordnung des Regierungspräſidenten in Magdeburg vom 19.
Dezember 1908 zu einer Geldſtrafe von 30 weil er pflicht
widrig geduldet habe, daß ſich ſeine Hunde ohne Aufſicht auf der
Feldmark wildernd umhergetrieben hätten. Gegen ſeine Verur
teilung legte der Angeklagte Reviſion beim Kammergericht ein
und ſtellte entſchieden in Abrede, daß ſeine Hunde ſein Gehöft ver
laſſen und gewildert hätten. Er ſei zur fraglichen Zeit krank ge
weſen, ihn treffe kein Verſchülden; eine Verurteilung könne aber
nur erfolgen, wenn er ſchuldhaft, vorſätzlich oder fahrläſſig gehan
delt habe. Eine entſprechende Feſtſtellung ſei aber nicht getroffen
worden. Der Generalſtaatsanwalt trat der Reviſion entgegen und
betonte, es ſei feſtgeſtellt, daß die Hunde des Angeklagten gewildert
hätten und daß der Angeklagte pſlichtwidrig gehandelt habe, indem
er nicht verhinderte, daß ſeine Hunde aufſichtslos auf der Feldmark
wildernd umherliefen. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies
auch die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zurück und
führte u. a. aus, einwandsfrei ſei feſtgeſtellt. daß es ſich um die
Hunde des Angeklagten gehandelt habe, welche ſich aufſichtslos auf
der Feldmark umhergetrieben und das junge Rind angefallen
haben; ferner aber werde auch feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
pflichtwidrig gehandelt habe, indem er nicht verhinderte, daß ſeine
Hunde ſich wiederholt auf der Feldmark ohne Aufſicht umher-
trieben Aus dieſer Feſtſtellung ſei zu entnehmen, daß der Ange
klagte fahrläſſig und ſchuldhaft gehandelt habe, indem er nicht dafür
Sorge getragen habe, daß die Hunde nicht ſein Gehöft hätten ver
laſſen und wildern können.

Aus Halberſtadt.
Eine muſtergültige Molkerei.

Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung und der Stadt
verwaltung beſichtigten kürzlich die Molkerei Siechenhof.
Etwa 25 Herren unter ihnen befand ſich auch Oberbürgermeiſter
Weber hatten ſich eingefunden. Die Preſſe war gleichfalls
vertreten. Wir berichteten bereits über die Herſtellung der Sa
nitäts und Kindermilch in der Molkerei Siechenhof. Es war nun
intereſſant, einen Einblick in den Betrieb zu tun.

Wenn der Städter an einen Kuhſtall denkt, ſo ſtellt er ſich meiſt
einen ſehr übelriechenden Raum mit vielen Fliegen, ſchlechten
Fenſtern und wenigen Licht vor. Er denkt auch vielleicht an die
wahrſcheinliche Unſauberheit, wie ſie in manchen rückſchrittli
land wirtſchaftlichen nicht nur möglich, ſondern m
klärlich iſt. Keinesfalls iſt der Siechenhof zu der

Wirtſchaftsführüng fortſchrittlich im beſten Sinne zu geſtalten,
ergab ſich bei der Beſichtigung der Molkereianloge. Aber auch
ſchon die Beſichtigung des Stalles, in dem die Milch
kühe untergebracht ſind, erbrachte den Beweis daß Sauberkeit die
Richtſchnur für die Bearbeitung der für die menſchlichen Nahrung
ſo wichtigen Milch iſt. Jn dem hellen geräumigen Stall, deſſen
Wände mit Terazzo verſehen ſind, befinden ſich die beſten Kühe
des großen und etwa 300 Kühe zählenden Gutsbetriebes. Sie er
hälten das ganze Jahr hindurch ein einheitliches Futter und werden
hinſichtlich ihres Geſundheitszuſtandes dauernd beobachtet. Für die
Qualität der Milch iſt es von großer Bedeutung, ob die Milch von
xbeliebigen Kühen wahllos entnommen wird, oder ob es nach einer
vorherigen Auswahl der beſten Kühe geſchieht. Das letzte iſt auf
dem Siechenhof der Fall. Wir haben vor allem auch hier zu ver
zeichnen, daß die Molkerei nur aus einem und demſelben Stall die
Milch bezieht während andre Molkereien auf dieZufuhr der Milch
aus den verſchiedenſten land wirtſchaftlichen Betrieben angewieſen

Die Hunde wurden von H. und Gen. verſcheucht und

zit leicht er
der Gattung dieſer e

land wirtſchaftlichen Betriebe zu zählen. Daß er ſich bemuüht, ſeine

wird auf dem kürzeſten Wege dem Verbraucher zugeführt. Nach
dem das Futter der Kühe ſorgfältig gewaſchen und die erſte, am
meiſten keimhaltige Milch dem Euter entnommen iſt, wird die elek

Euter der Kuh pumpt, die für das Tier nicht ſchädlich iſt. Ja, man
hat feſtgeſtellt, daß ſich die Tiere beim Melken durch die Melk
maſchine ſehr ruhig verhalten. Die Milch wird ſofort nach der
Gewinnung filtriert und gekühlt, ſo daß alle etwa von außen ein
gedrungenen Keime abgetötet werden. Eine moderne maſchinelle

Milch in beſter Weiſe erfolgt, ſo daß ſie mit Recht als Sanitäts
und Kindermilch bezeichnet werden kann.

Eröffnung des Erweikerungshaues „Weißes Roß““. Seit
Frühjahr arbeiteten am Weißen Roß Künſtler und Handwerker,
um ſowohl Jnnen wie Außen dem Hotel ein modernes Gepräge zu

triſche Melkmaſchine angeſetzt, die in einer Weiſe die Milch aus dem

geben und vor allem die Räume nach neuen Geſichtspunkten behag
lich und bequem auszuſtatten. Wer Vorwärts will, darf nicht in
der Vergangenheit leben. Das gilt eben überall. Darum hatte ſich
Frau Schade, die Beſitzerin des Weißen Roſſes auch zu dem koſt
ſpieligen und umſtändlichen Umbau entſchloſſen, der ohne jede Be
triebsſtörung durchgeführt wurde. Am Sonnabend wurde nun
dieſer Erweiterungsbau der Oeffentlichkeit übergeben Morgens
um 11 Uhr fand die Eröffnung vor einer ganzen Schar gela
Gäſte ſtatt. Ueberall konnte man die gediegene Ausſtattung
die praktiſche Geſtaltung bewundern. Man erkannte, daß hier ein
geſchickter Frauenſinn und erfahrene Künſtler gewirkt hatten. Eigen-

holz, die durch ein modernes Sandſtrahlgebläſe bearbeitet iſt und
altertümlich wirkt. Dieſer Eindruck wird noch erhöht durch alte
Möbel, Vaſen, Kannen und eine Menge alter Stiche, die Uberag
geſchickt Aufſtellung bzw. Platz gefunden haben. Anheimelnd und
einladend wirken die Niſchen, welche Bilder der Halberſtädter Ge
ſchichte zeigen, ſo den Gründungsakt Hildegrims, den alten Buko
mit den goldbeſchlagenen Schuhen für die Kinder uſw. Farbenzu
fammenſtellung ſowohl wie zeichneriſche Linie lehnen ſich an den
mittelalterlichen Schmuck unſerer Häuſer an Die Künſtler gingen
durch Halberſtädts Straßen, um die alten Häuſer zu beſichtigen und
in alten Dokumenten zu ſuchen um ſo Anregungen für ihre Jdeen
zu erhalten, die in die Tat umgeſetzt wurden. Apart wirken auch
die vor den Niſchen angebrachten an der Decke ſchwebenden Holz
leuchter, die nicht ſo leicht ihresgleichen finden dürften. Aber nicht
nur die Gaſtzimmer haben eine umwälzende Veränderung er
fahren, ſondern auch die Hotelzimmer Jn jedem Zimmer iſt jetzt
fließendes Waſſer zu finden und auch hier ſchuf eine geſchickte Hand
noch Abänderungen. Halberſtadt iſt um ein Schmückſtück reicher
geworden. Die Künſtler, Regierungsbaumeiſter Sontheimer, Archi
tekt Oehler, die Kunſtmaler Senf, Olbertz u. a haben es ausge
zeichnet verſtanden, den Gedankengängen der Frau Schade zu folgen
und eine moderne Jnnenarchitektur zu ſchaffen, die erwärmt und
ſich doch eng an Halberſtadts mittelalterliche Vergangenheit anlehn:
Den Künſtlern zur Seite ſtanden eine Reihe auserleſene Firmen,
die die handwerksmäßige Ausführung übernommen hatten, ſo die
Firma Gierſpeck, Tiſchlermeiſter Krone, Malermeiſter Brandis, die

Leipziger Firma Miehe (Jnſtallation, ſanitäre Apparate), W. C.
Bröcking (Heizungsanlagen), Telephongeſell

eformnfenſterfabrik

Haus Schade Geheimrat Ebeling, der die Erſchienenen bes
grüßte, auf die Vergangenheit des Weißen Roß“ einging und dabei
vor allem warme Worte für den verſtorbenen Rüdolf Schade fand.
Für den Magiſtrat unſerer Stadt ſprach Bürgermeiſter Mertens
Auch er verſprach dem Hauſe Unkerſtützung. Paſſende Worte hörte
man auch von Studiendirektor Schreiner. Ein Jmbiß legte Zeugnis
ab von der Leiſtungsfähigkeit der Küche des Hauſes.

*Das zweite Operngaſtſpiel im Stadttheater „Tiefland“ von
Eugen D'Albert, muß wie bereits mitgeteilt, aus zwingenden
Gründen auf Dienstag, den 20. November gelegt werden, da das
Landestheater Braunſchweig an keinem anderen Tag frei iſt.
Dienstag Dauermieter, die das Gaſtſpiel gegen Aufſchlagszahlung
(ſie erhalten bei Voreinzeichnung 20 v. H. auf die Kaſſenpreiſe)
nicht beſuchen wollen können ihre Karten an der Vorvexkaufskoſſe,
Rathaus, für einen beliebigen anderen Tag umtauſchen. Die Ein
zeichnungsliſte liegt diesmal nur in der Vorverkaufskaſſe des
Stadttheaters im Rathaus vom Sonnabend, den 10. November bis

der Silſtedter Chauſſee ein Auto in Brand, das hierdurch ſchwer iſt. Die Kindermilch, die die Molkerei Siechenhof in den einſchließlich Sonnabend, den 17 November 14 Uhr aus. Preiſe
beſchädigt wurde. Handel bringt, wird von der menſchlichen Hand nicht berührt. Sie l der Plätze: 1 A bis 7.80 M
e e

Nach dieſem Abſchied verließ er mit dem Jnſpektor und dem
anderen Polizeibeamten das Haus.

Dank dem unfreundlichen Wetter hatten ſie ſo gut wie gar keine
Begegnungen. Ein paar Knaben, die ſie ſonſt ſicher nicht unge
ſchoren gelaſſen hätten, waren zu eifrig mit Schneeballen beſchäf
tigt, um ſich ſtören zu laſſen. So erreichten ſie ungehindert unter
dichtem Flockengewirbel die Polizeiſtation. Es war dies ein alt
modiſches Backſteingebäude, welches ungefähr ein halbes Dutzend
Räume enthielt. Zwei oder drei von dieſen wurden zu verſchiede
nen Zwecken von der Polizei benutzt, zwei andere dienten zum Ge
brauche für den Jnſpektor, und das letzte Zimmer, das mit einer
feſten Tür und ſtark vergitterten Fenſtern verſehen war, als zeit
weiliges Gefängnis für die Uebeltäter des Ortes. Jn dieſem letz
tieren wurde Degow untergebracht und auf ſeine Bitte ein Feuer
angezündet. Er bat dann noch einmal, den Inſpektor ſehen zu
dürfen, und ſprach dieſem gegenüber den Wunſch aus, an feine
Freunde zu ſchreiben

Der Gefragte erkundigte ſich, wer dieſe Freunde ſeien, und als
ihm der Unteraufſeher und deſſen Tochter genannt wurden, gab er
bereitwillig ſeine Zuſtimmung, ließ Papier, Feder und Tinte brin
gen und verſprach, den Brief beſorgen zu laſſen.

Franz Degow ſetzte ſich ſofort nieder und erleichterte Jutta ge
genüber ſein Herz. Er teilte ihr mit, welches ungeahnte, unerhörte
Unglück über ihn gekommen war und, beſchwor ſie, ihm zu ver
trauen und an ſeine Unſchuld zu glauben. Nur die Hoffnung, daß
ſie und ihr Vater treu zu ihm halten würden, vermöchte ihm in
ſeiner Verzweiflung aufrecht zu erhalten. Er ſprach die Vermu
tung aus, daß das Ganze auf einem Schurkenſtreich beruhe, in der
Abſicht, ſie beide von einander zu trennen, und bat ſchließlich in

ſtändig, ihr Vater möge ihn beſuchen und ſie ſelber ihm eine Zeile
ſchreiben, ein Troſtwort, das ihn in ſeiner völlig niederſchmettern
den Lage aufrichten würde. Um ſo mehr, als er außer ihr und
ihrem Vater keinen naheſtehenden Freund beſitze.

Als er eben den Brief beendet hatte, trat der Inſpektor mit ſei
nem zehnjährigen Knaben ein. Dem Letzteren wurde der Brief
zur Beſörgung übergeben, nachdem der Erſtere die Frage des Ge
fangenen ob er ihn zu leſen wünſche verneint hatte. Dann ent
fernten ſich Vater und Sohn, und der Gefangene blieb allein, ſei
nen Betrachtungen überlaſſen.

Fortſetzung folgt.)

Graphologie und Liebe.
Es fing damit an, daß Trudchen, die reigende 17jährige Haus

tochter, ſtundenlang verträumt am Fenſter ſtand. Der ſchönſte
Gänfebraten wurde mittags abgelehnt unter der Begründung, er
ſchmecke wie Sohlenleder. Jeden Augenblick des Tages ſeufzte
Trudchen tief und herzerweichend. Abends gegen 6 Uhr befiel
Trüdchen eine nervöſe Unruhe, ſie müſſe unbedingt ihre Freundin
Grete beſuchen gehen, denn dieſe liege an Grippe, Schwindſucht,
Leiſtenbruch, Peſt und Haarauslauf auf dem Sterbebett, ſagte ſie
flehend zum Vater, und es ſei doch ihre Pflicht, der Schwerkranken

eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen. eOb es die und die Grete ſei,

verbot an einem letzten Liebesdienſt hindere-
Das ſei fern von ihm, ſprach weiſe der Vater, nur ſei die

Freundin Grete wahrſcheinlich durch die Kunſt der Aerzte bereits
vollkommen auf ihre reizenden Beine geſtellt worden, denn vor
etwa Stunde habe er die totkranke Grete am Arm eines ſchnei
digen jungen Mannes in der Hauptſtraße getroffen, er empfehle
ſeinem Kinde alſo, doch lieber noch einen Tag zu warten, ob die
Freundin Grete etwa einen Rückfall der Krankheit bekommen
werde, heute jedenfalls würde er als erfahrener alter Mann von
einem Krankenbeſuch dringend abraten.

Da weinte Trudchen, die reigende Haustochter, bitterlich und
geſtand nach ſchwerem inneren Ringen, daß „er“ ſie aber üm 147
Uhr an der Poſt erwarte. Will ſei ein ganz reizender Menſch, er
ſei Beſitzer eines graphologiſchen Jnſtituts, er ſei ſozuſagen ein
Gelehrter, und genieße unter Freunden einen guten Ruf. Und
vor allem, ſie lieben ſich gegenſeitig äußerſt heiß, ſogar innig.

Wieder fragte der Vaker, ob es der und der Willy ſei und
wieder antwortete Trudchen, eben der und kein anderer ſei es. Der
Vater pfiff leiſe durch die Zähne und ſprach nach kurzem He
denken, den heutigen Abend will er dir ſchenken? O wiſſe, du
Holde, du Feine, der Knabe zog doch mit der Grete Leine Jch
kraf in der Hauptſtraße ihn ebenfalls an, laß ab von dem böſen,
dem ruchloſen Mann, den Lümmel will ich mir kaufen, doch du
kannſt Schokolade dir kaufen. 50 Pfg. klirrten auf des Tiſches
Haus, Trudchen, mit leichtem Herzen, fluſcht hinaus.

fragte der Vater keilnahmsvoll.
Eben die und keine andere entgegnete Trudchen, und es ſei be
reits 5 Minuten nach 6 Uhr, der Vater wollte doch etwa nicht,
daß feine Tochter eine Tote antreffe, wie? Ewig müſſe er ſich
ſpäter Vorwürfe machen, wenn er ſeine Tochter durch Ausgangs

Da ſchrieb der Vater einen Schreibebrief: „Mein Herr, Sie
Rotznaſe, Sie Lümmel, Sie Stint! Verführen wollen Sie mein
argloſes Kind? Da müſſen Sie früher erwachen, meine Trude
wird Sie ewig verlachen. Hochachtungsvoll ergebenſt pp.“

Unwillkürlich wird man bei ſolch einer Tragödie poeti
hören Sie nür erſt, wie der Knoten Willy Rache an demVater nahm, dann wird Jhnen der Entſchlt Vat nicht mehr
verwunderlich erſcheinen. Sie werden wie ahnungs

volles Vorausſchauen (Gielleicht auch Lebenserfahrung) den Vater
richtig handeln ließ

Trudchens Vater fand am nächſten Tag unter ſeiner Nach
mittagspoſt einen Brief von der Fa.: Willy ſowieſo, Graphologe:
Sehr geehrter Herr Jhr Geehrtes von geſtern beantworte ich
ergebenſt dahin, daß Jhrer Schriftprobe, Anſchreiben ſowie das
geſetzliche Honorar für eine kurze Begutachtung fehlt. Da ich jedoch
beſtrebt bin, alle meine Kunden zur völligen Zufriedenheit zu be
dienen, überfende ich Jhnen nachfolgend eine wiſſenſchaftliche Aus

aber
mpörten

legung der überſandten Schriftprobe und bitte ich, das Honorar
poſtwendend überſenden zu wollen. Ohne mehr für heute er
gebenſt uſw.

Gutachten: Schreiber der Zeilen iſt ein alter Eſel. Geſellſchaftlich
ungehobelt, höchſtwahrſcheinlich geiſtesgeſtört. Er hat eine Tochter,
die eine dumme Pute iſt. Wir müſſen deren Verhalten nach Prü-
fung der Atmung, des Ausſchlages und der Herztätigkeit, von denen
unſtreitig die Art der Federführung abhängt, in Betracht ziehen,
bevor wir ein endgültiges Urteil Jhres Charakters abgeben können.
Zuſammengefaßt: Sie können mir geſtohlen bleiben.

Die überraſchende Wendung der Liebesangelegenheit ſeines
Töchterchens veranlaßt den Vater, eine Beleidigungsklage wider

fühlend, Gegenklage erhob. Man ſchloß einen Vergleich, Und jeder
trägt die Koſten anteilig.

Trudchen beabſichtigt, in ein Kloſter zu gehen, da ja alle Männer

egal ſind und überhaupt Bartolus.
Shaw im deutſchen Rundfunk. Nachdem Bernard Shaw kürz

ich die Wiedergabe ſeiner Stücke im. Rundfunk geſtattet hat, wer
den demnächſt einige ſeiner Werke in den deutſchen Sendeprogram
men erſcheinen. Den Anfang werden Berlin mit „Zurück zu Me
thuſaleml“, Frankfurt a. M. mit „Candida“ und Köln mit der
„Heiligen Johanna machen.

artig erſchien die faſt überall anzutreffende Holztäfelung aus Kiefern

Z

den Herrn Willy anzuſtrengen, wogegen der, ſich zuerſt als beleidigt

Anlage ſorgt für die weitere Behandlung der Milch, bis ſie in be Ar
ſonderen verkapſelten Flaſchen an den Verbraucher abgegeben lung

werden kann. gegenIntereſſant war es auch, die anderen maſchinellen An m.
lagen der Molkerei zu beſichtigen. Die Vertreter der ſtädt. auf.
Körperſchaften überzeugten ſich durch Koſtproben von der Qualität noſſer
der Milch. Sie gewannen den Eindruck, daß die Behandlung der ſtadt

wegu

gerin
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Aus der Konſum und Spargenoſſenſchaft.
Die ordentliche Vertreterverſammlung. Steigerung des Umſatzes um 27 Prozent.

Wahl eines Geſchäftsführers.
Halberſtadi, 11. November.

Am Sonntag vormittag fand die ordentliche Vertreterverſamm
ung der Konſum und Spargenoſſenſchaft für Halberſtadt und Um
gegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, bei
M. Bollmann ſtatt. Die Verſammlung wies einen guten Beſuch
auf. Sie wurde vom Gen. Werny, der den verſtorbenen Ge
noſſenſchaftlern Pflu g Magdeburg und Land mann Halber
ſtadt einen warmen Nachruf widmete, eröffnet und geleitet

Der Bericht über das Geſchäftsjahr 1927-28
wurde vom Genoſſen Schultze erſtattet. Seine Ausführungen
nahmen Bezug auf den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht.
Auch in dieſem Geſchäftsjahr machte ſich die wirtſchaftlich ungün
ſtige Lage der Konſumenkten in unſerem Begzirke bemerkbaär. Ar
beitsloſigkeit und Kürzarbeit verminderten die Kaufkraft der min
derbemittelten Bevölkerung. Aus dieſem Grund ſchieden zahlreiche
Mitglieder der Genoſſenſchaft wegen Nichtbeteiligung am Umſatz
aus. Da aber auch wirtſchaftlich beſſergeſtellte Mitglieder ſich am
Umſatz nicht beteiligten, ging die Genoſſenſchaft dazu über, die Mit
gliederliſte zu reinigen von „Papierſoldaten“, die überhaupt nicht
mehr in der Genoſſenſchaft kaufen. Dieſe Maßnahme war not
wendig, um zu einer richtigen Beurteilung der Beteiligung der
Mitglieder am Umſatz zu kommen. Erfreulich iſt, daß die Ent-
wicklung der Genoſſenſchaft trotz der ungünſtigen Lage
einen guten Fortgang nahm. Allerdings wäre zu wünſchen,
daß die Gewerkſchaften in unſerem Bezirke mehr noch als bisher
den Genoſſenſchaftsgedanken fördern, damit die Genoſſenſchaftsbe
wegung in unſerem Bezirk ſich einreihen kann in diejenigen Ge-
noſſenſchaften des Reiches, die unaufhaltſam vorwärtsſchreiten
zum Beſten ihrer Mitglieder. Im Laufe des letzten Geſchäftsjah
res eröffnete die Genoſſenſchaft in der Huyſtraße eine weitere
Warenabgabeſtelle und im Lichtengraben eine Fleiſchverkaufsſtelle.
Damit wurde die Zahl der Verteilungsſtellen auf 16 erhöht.

Die Genoſſenſchaft hatte im Geſchäftsjahre 1927-28 einen
Amſatz von 1 231 700 Mark

zu verzeichnen gegenüber 965 567 Mark im Vorjahre. Das iſt alſo
ein Mehrertrag von 266 182 Mark oder eine Steigerung
des Umſatzes um 27 Prozent. Der Bäckereibetrieb hätte
eine noch günſtigere Entwicklung nehmen können, wenn alle Mit
glieder Brot und Backwaren von der Konſumgenoſſenſchaft bezo

gen hätten. Jm Laufe des Berichtsjahres wurden in der Bäckerei
Waren im Werte von 381 434 Mark hergeſtellt. Jm Vorſahre be
lief ſich die Produktion auf 338 011 Mark. Das iſt ein Mehr von
43 422 Mark. Hergeſtellt wurden 362 676 Stück Brote zu 50 Pfg.
und 63 084 Stück zu 50 bis 70 Pfg. Weißgebäck und Konditor-
waren wurden für 153 496 Mark hergeſtellt.

Die Fleiſcherei erzielte einen Umſatz von 317363 Mark.
Da die Fleiſcherei erſt im vorigen Jahre in Betrieb genommen
wurde, iſt ein Vergleich nicht möglich. Es wurden in der Fleiſche
rei verarbeitet und verkauft 1210 Schweine mit einem Schlachtge
wicht von 270 666 Pfd. 58 212 Pfd. Rindfleiſch, 6047 Pfd. Kalb-
fleiſch 2649 Pfund Hammelfleiſch, 982 Pfund Gefrierfleiſch und
2801 Pfund Leber Gerade bei den Fleiſchwaren zeigte ſich die
geringe Kaufkraft vieler Mitglieder, von denen nicht wenige in
folge ſchlechter wirtſchaftlicher Lage den Genuß von Fleiſch und
Wurſtwaren einſchränken müſſen.

Die Belieferung der Mitglieder mit Kohlen und Grude
koks hat ſich gegenüber dem Vorjahre gebeſſert. Ebenſo nahm
die Sparkaſſe eine unter den gegebenen Verhältniſſen günſtige
Entwicklung. Die Genoſſenſchaft hat die Einrichtung der Aus

gabe von Sparkarten getroffen, für die in den Verkaufs
ſtellen Sparmarken abgegeben werden. Vollgeklebte Sparkarten
im Werte von 5 und 25 Mark werden gegen ein Sparbuch umge-
tauſcht.

Die Genoſſenſchaft zählte am Schluſſe des Geſchäftsjahres 3509
Mitglieder. Mit der Hoffnung, daß es gelingen möge, die Mit
glieder ſtärker am Umſatz zu beteiligen, ſchloß Gen. Schultze
ſeinen Bericht.

Für den Aufſichtsrat erſtattete Gen. W. Kießling den
Bericht über das verfloſſene Jahr. Seinen Ausführungen war zu
entnehmen, daß die Arbeit der Verwaltung ſehr umfangreich war.
Jn der am 3. Juni 1927 ſtattgefundenen Vertreterverſammlung
wurden die Genoſſin Strothmann und Genoſſe Kießling wieder
ſowie Genoſſe Ontyd neu in den Aufſichtsrat gewählt. Ferner
würde eine Baukommiſſion ſowie Lohnkommiſſion gewählt. Jn
29 Sitzungen, zum Teil mit dem Vorſtande gemeinſam, erledigte
der Aufſichtsrat die übertragenen Geſchäfte der Genoſſenſchaft. Re
viſic nen fanden 19 im Laufe des Jahres ſtatt, außerdem die Prü-
füng der Bilanz und der Gewinn und Verluſtrechnung durch die
Reviſionskommiſſion. Bücher und Belege wurden in Ordnung be
fünden.

In der Ausſprache behandelte Gen
die Verhältniſſe in der dortigen Verkaufsſtelle; ferner wurden
Wünſche verſchiedener Art geäußert. Die Verwaltung erklärte,
daß ſie den Wünſchen Rechnung tragen würde. Einen größeren
Raum nahm die Beſprechung einer Angelegenheit, die zur Entlaſ
ſung eines Angeſtellten führte, ein. Die Vertreterverſammlung er
klärte ſich mit den Maßnahmen des Aufſichtsrates einverſtanden,
Sie erteilte ferner Entlaſtung und genehmigte die Gewinn u
Verluſtrechnüung, die mit 410 128 Mark in Einnahme und
Ausgabe abſchließt. Beſchloſſen wurde, auch in dieſem Jahre eine
Rückvergütung von 5 Prozent eintreten zu laſſen.

Von Wichtigkeit iſt auch der Beſchluß der Vertreterverſamm
lung, der die Schaffung eines Penſionsfonds für in der Genoſſen
ſchaft tätig geweſene ältere Perſonen. Auf die Zahlung der Pen
ſion beſteht kein Rechtsanſpruch; es handelt ſich um eine freiwillige
Leiſtung der Genoſſenſchaft an ältere ehemalige Mitglieder.

Die Vertreterverſammlung nahm noch die

Wahl eines neuen Geſchäfksführers
vor. Vom Aufſichtsrat und von den Verbandsinſtanzen war der
Genoſſe Fiſcher Hermsdorf i. Thür. in Vorſchlag gebracht wor
den. Gen. Fiſcher, der im 52. Lebensjahre ſteht und nun ſchon 18
Jahre in der Konfumgenoſſenſchaftsbewegung tätig iſt, wurde mit
32 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen, gewählt. Er nahm die
Wahl an und wird aller Vorausſicht nach Ende des Jahres ſein
Amt antreten. Jhm wurde mit der Wahl die Geſfamtleitung
der Genoſſenſchaft übertragen. Neben ihm verbleibt Gen
K. Schultze als Geſchäftsführer in der Genoſſenſchaft. Dagegen
ſcheidet Genoſſe Fr. Leſſe infolge vorgerückten Alters auf eigenen
Wunſch aus der Verwaltung aus.

Genoſ rny dankte an
den Ruheſtand tretenden Geno n ei
tereſſe der Genoſſenſchaft und aus, daß Genoſſe
Leſſe einen durch nichts getrübten Lebensabend verleben möge

Damit war die Arbeit der Vertreterverſammlung erſchöpft Die
Verhandlungen, die ſich auf die Zeit von 9.80 Uhr bis 13.30 Uhr
erſtreckten, erbrachten den Beweis, daß man um die fernere gün
ſtige Entwicklung unſerer Konſumgenoſſenſchaft nicht bange ſein

Wegener-Derenburg

ſein

braucht.

Das Stadttheater keilt mit: Dienstag, den 13. November,
20 Uhr die mit großem Erfolg hier aufgeführte muſikaliſch und in-
baltlich wertvolle Operette „Die große Unbekannte“ von Suppe.
Am Mittwoch, den 14. November, 20 Uhr Erſtaufführung des
Schauſpiels „Gneiſe nau“ von Wolfgang Goetz. Dieſes Schauſpiel
ſpielt in der Zeit der Freiheitskriege 1813 15. Die geſchichtlichen
Ereigniſſe jener Zeit umrahmen das menſchliche Schickſal Gneiſe
naus, den der Dichter als einer der bedeutendſten geiſtigen Führer
der Erhebung hinſtellt. Regie Jntendant Dr. Edgar Groß. Büh
nenbild: Siegfried Kuttner. Jn den Hauptrollen die Damen: Baer-
wald, Hart, Spinti die Herren Borns, Brinck, Eiſig, Güthe,
Herbſt, Henneberg, Hütten, Kirchhoff, LOrange, Marguart, Müller
Reinhardt, Schlichting, Schröder, Schwade, Stury, Wilbert.
Donnerstag, den 15. November 16 Uhr Kindervorſtellung des von

der Halberſtädter Jugend mit Begeiſterung aufgenommenen Mär
chens „Das tapfere Schneiderlein“ von Robert Bürkner. Abends
20 Uhr die erfolgreiche Schlageroperette Adieu Mimi“ von Ralph
Benatzky Am Sonntag, den 18. November 15.30 Uhr Frem
denvorſtellung zu volkstümlichen Preiſen „Die Nibelungen“, Trauer
ſpiel von Friedrich Hebbel. Ende 18.15 Uhr. Abends 19.30 Uhr:
Erſtaufführung des muſikaliſchen Luſtſpiels „Jn der Johannisnacht“
von Jean Gilbert. Dieſem feinen muſikaliſchen Luſtſpiel wurde
überall größtes Intereſſe entgegengebracht; es hat ſich durch ſeine
textliche Vornehmheit überall das beſte Theaterpublikum zu Freun-
den gemacht. Spielleitung: Oberſpielleiter L'Orange; muſikaliſche
Leitung Kapellmeiſter Hermann Wetzlar. Am Dienstag, 20.
November, 20 Uhr findet das zweite Operngaſtſpiel des Landes
Theaters Braunſchweig mit der Oper „Tiefland von Eugen dAl
bert ſtatt. Die Dienstag Dauermieter, die das Gaſtſpiel gegen Auf
ſchlagzahlung (ſie erhalten bei Voreinzeichnung 20 v. H. auf die
Kaſſenpreiſe) nicht beſuchen wollen, können ihre Karten an der
Vorverkaufskaſſe, Rathaus, für einen beliebigen anderen Tag um
tauſchen. Die Einzeichnungsliſte liegt diesmal nur in der Vorver-
kaufskaſſe des Stadttheaters im Rathaus bis einſchließlich Sonn
abend, den 17. November 14 Uhr aus. Preiſe von 1.— bis 7.80
Mark. Auf dieſe Preiſe erhalten wie beim vorigen Gaſtſpiel Dauer
wieter und Mitglieder der Theatergemeinden bei Voreinzeichnung
20 v. H. Ermäßigung, ſonſtige Einzeichner 10 v H. Die Urauf
rung von Hans Chlumbergs „Das Blaue vom Himmel, findet am
Dienstag den 27. November unter der Regie von Jntendant Dr.
Edgar Groß ſtatt.

Kreis Halberſtadt.
Mahndorf, 10. November. Zur Gemeindewahl. Unſer

Ort wird zu einer ſelbſtändigen Gemeinde und ſo findet hier am
2. Dezember die erſte Gemeindewahl ſtatt. Um nun zu dieſer Wahl
Stellung nehmen zu können, war zum Donnerstag abend eine
Verſammlung angeſetzt, zu der von der Gutsverwaltung alle „Ge
treuen“ eingeladen waren. Herr Dr. Buſch, Gutspächter und bis
heriger Gutsvorſteher, weis, worauf es ankommt. Er weis genau,
daß, wenn alle Arbeiter zuſammenhalten, er noch nicht mal in der
Lage iſt, die 10 Unterſchriften zu bekommen, die notwendig ſind,
um überhaupt einen Wahlvorſchlag einreichen zu können. Deshalb
mußte die Geſchichte in irgend einer Form gemacht werden, und

ſiehe, alle Schäflein waren gekommen. Die Verſammlung hätte
alſo ſtattfinden können und ſicher wäre alles nach Wunſch der Güts-
verwaltung gegangen, wenn nicht zwei „Fremde“ die Abſicht gehabt
hätten, an der Verſammlung teilzunehmen. Die Genoſſen Köchig
und Schütte aus Halberſtadt waren nämlich anweſend, um mal
nach dem Rechten zu ſehen. Das war dem Herrn Dr. Buſch gar
nicht recht, und bevor er an die Sache heranging, forderte er beide
Genoſſen auf, ſich in ein anderes Gaſtzimmer zu begeben, weil die
Verſammlung, wie er meinte nur für Einheimiſche ſei. Er kam
aber an die verkehrte Adreſſe und ſo ging er dann mit ſeinen
Leuten in ein anderes Gaſtzimmer. Aber auch in dieſes Zimmer
folgten die beiden Genoſſen. Als Dr. Buſch einſah, daß er kein Reſht
hatte, die Halberſtädter Genoſſen aus der Verſammlung zu eiſen,
vertagte er dieſelbe mit den Worten: „Meine Herren, ich vertage
hiermit die Verſammlung“ uſw. Man beachte bitte das Wort
„meine Herren“; in dieſem Falle waren die Landarbeiter, die man
ſonſt mit ganz anderen Worten tituliert, Herren geworden und
das hat ſicher bei dem einen oder anderen ſeine Wirkung nicht
verfehlt. Man fetzte ſich nun wieder in die Gaſtſtube und ſpielte
zum Zeitvertreib Skat. Damit die Leute nicht ganz umſonſt ge
kommen waren, ſpendierte Herr Dr. Buſch eine Lage Korn. Das
iſt auch kein ſchlechtes Mittel, um die Leute für ſich zu gewinnen
Wenn die Halberſtädter nicht dageblieben wären, vielleicht hätte es
noch mehrere Lagen Korn gegeben, denn ſolche Methoden ſind vor
der Wahl gar nicht zu verachten. Die nächſte Verſammlung ſoll,
ſoweit wir gehört haben, im Gutsbüro ſtattfinden. Da iſt man
ganz unter ſich und Herr Dr. Buſch wird dann ganz beſtimmt
Spitzenkandidat werden. Aus dieſem Vorfall ſollten die Land
arbeiter eine Lehre ziehen. Wenn ſie es wollten, käme kein ein
ziger ihrer Vorgeſetzten hinein in das neue Gemeindeparlament.
Sie allein wären berufen, die Geſchicke der neuen Gemeinde zu
lenken. Macht man es aber ſo, wie hier in Mahndorf. dann nützt
uns die Auflöſung der Gutsbezirke auch nicht viel, weil der Guts
vorſteher ſicher auch Gemeindevorſteher werden will und ſo kommt
man höchſtens vom Regen in die Traufe Deshalb ſollte man ſich
in den aufgelöſten Gutsbezirken gar nicht um die Gutsbeſitzer küm
mern, denn die Landarbeiter haben die Macht in der Hand und
ſollten ſie genau ſo rückſichtslos gebrauchen, als es die Gutksvor-
ſteher bisher getan haben. Laßt euch nicht beeinfluſſen durch die
Gutsverwaltung, ſtellt eure Liſten ohne die Einwilligung der Guts
verwaltung auf.

Aus Quedlinburg.
q. Zur Berufswahl junger Mädchen und Knaben. Einem gro-

ßen Teil der Oſtern aus der Schule zu entlaſſenden Knaben und
Mädchen iſt es durch die Berufsberatungsſtelle ermöglicht worden,
eine gute Lehrſtelle zu finden. Auch jetzt ſind noch verſchiedene
Lehrſtellen zu Gärtner, Schmied, Maler, Bäcker, Fleiſcher, Schnei
der, Schuhmacher und Kaufleute frei, ſowie Kochlehrſtellen für
junge Mädchen über 18 Jahre, für die geeignete Bewerber geſucht
werden. Es fehlen dagegen Lehrſtellen jeder Art für junge Mäd-
chen. Wir bitten die Arbeitgeber, die weibliche Lehrlinge einſtel
len, um zahlreiche Meldungen zu beſetzender Lehrſtellen. Rat und

Auskunft erteilt jeden Nachmittag von 4——6 Uhr die Berufsbera
tungsſtelle im Arbeitsamt Marſchlingerhof 6, Zimmer 2.
g. Revolulionsfeier der s PD. Am Freitag abend fand im
überfüllten Ebertſaal des Gewerkfchaftshauſes die Revolutionsfeier
der Partei ſtatt. Die Genoſſen vom Arbeiter Radiobund hatten ſich
in den Dienſt der Partei geſtellt. Es wurde die Rede des Gen.
Severing vom Rundfunk mittels Lautſprecher übertragen. Gen.
Guſtav Horl gab dann einen Rückblick auf die Tage der Revolution
1918. So wurde am Nachmittag des 9. November den führenden
Parteigenoſſen und Arbeitervertretern die Situation bekannt ge
geben. Erſt am Sonnabend konnte eine Zuſammenkunft in Frage
kommen. Während der Sitzung erſchien eine Anzahl Matroſen mit
roter Fahne, die dann zum Gefängnis zogen und die Gefangenen
befreiten. Aus Angſt vor der Enteignung des Beſitztums erbat
ein Vertreter der größten Luedlinburger Firma den Schutz der
führenden Genoſſen. In einer Sitzung am Nachmittag des 10. No
vember wurde dann der Arbeiterrat zuſammengeſtellt Bezeichnend
iſt, daß damals ſich das Quedlinburger Kreisblatt zu allen Druck,
Austräger und ſonſtigen Arbeit i ten freiwillig koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt hatte. Jn der am Sonntag, den 11. November
ſtattgefundenen Wahl beteiligten ſich 2000 Perſonen, darunter ſchon
800 Frauen. Am gleichen Abend fanden dann Verhandlungen
wegen des Soldatenrates ſtatt. Zu gleicher Zeit tagte der Arbeiter
rat, der Vorſchläge für die Beſehung der ſtädt. Korperationen uſw.
machte Am Abend ſprach dann in 2 überaus ſtark beſuchten Ver
ſammlungen ein Genoſſe von der Redaktion der Volksſtimme. Es
kamen dann die Gegenſätze mit den Spartakiſten zum Durchbruch
So mußten die Wahlen zur Nationalverſammlung unter dem Be
lagerungszuſtand erfolgen. Leider hatten die Genoſſen damals
nicht die nötige Eefahrung und Praxis in der Umgeſtaltung der
Verwaltungen und Beſeitigung der Kleinſtaaterei. Die Genoſſen
Simon und Georg Homeyer ergängzten dann nach die Ausführungen
des Gen. Horl. Alsdann wurden wieder Muſikſtücke vom Rundfunk
übertragen und die einzelnen Genoſſen tauſchten unter ſich Erleb
niſſe und Erfahrungen über die Revolution und die Nachkriegszeit

aus
q. Arnenhain der Freidenker. Am Donnerstag beging der

Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung, hier die Weihe
ſeines neuen Urnenhains auf dem Zentralfriedhof. Die Feier wurde
mit einem Lied, geſungen vom Volkschor, eröffnet. Bezirksſekretär
Gen. Reinhardt hielt dann die Weiherede. Er wies darauf hin,
daß die alte Zeit verſchwunden und die neue auch in Quedlinburg
eingezogen und ein Krematorium hat entſtehen laſſen. Es iſt kein
Transport zur Einäſcherung nach dem entlegenen Bernburg mehr
nötig. Aber das Krematorium fordert als dringende Notwendig
keit einen Urnenhain. Durch beſonderes Entgegenkommen habe
der Magiſtrat der Stadt Huedlinburg den Freidenkern einen eigenen
Urnenhain zur Verfügung geſtellt. Es folgte dann die Beiſetzung
von 4 Urnen. Mit einem weiteren Lied des Volkschors wurde die
Feier geſchloſſen. Am Abend fand dann im Gewerkſchaftshaus eine
Mitgliederverfammlung ſtatt, in der Genoſſe Reinhardt über „Die
Stellung der Arbeiterſchaft zur Kirche“ ſprach. Scharf kritiſierte
der Redner die Klaſſenmoral der bürgerlichen Geſellſchaft. Die
unwürdige Behandlung der Frau in der Kirche und hauptſächlich
in bürgerlichen Kreiſen ſei kataſtrophal. Jn kurzen Worten ſtreifte
er die Anpaſſungsfähigkeit der Kirche an die jeweilige Staatsform.
So ſei in Rußland für die Anhänger der Landeskirche Bedingung,
daß ſie ſich zur beſtehenden Staatsform bekennen. Jn der Dis
kuſſion wurde die chriſtliche Nächſtenliebe aus der Praxis kritiſiert.
Weiter wurde über Agitation im Winterhälbjahr, ſowie die öfteren
Verſammlungen geſprochen

Wintkerkonzerke des Arbeiterbildungsausſchuſſes. Dem
Wunſche der meiſten Beſucher der bisherigen Konzerte Rechnung
tragend, veranſtaltet der Arbeiter-Bildungsausſchuß am Montag,
den 3. Dezember einen weiteren Konzertabend unter Mitwirkung
des Quedlinburger Konzertorcheſters. Ferner ſoll noch vor Weih
nachten ein Konzert für Kinder ſtattfinden.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 10. November. Einbruchsdiebſtahl. Jn

der Nacht zum Freitag wurde bei dem Malermeiſter W. Höfer
eingebrochen. Die Diebe beſchmierten eine Fenſterſcheibe mit Dreck
und drückten ſie dann ein. Dadurch war es nun ein leichtes, das
Fenſter der Werkſtatt zu öffnen. Geſtohlen wurde Firnis, Lack,
Oele, Farben und ein Paket Pinſel. Letztere waren erſt per Poſt
gekommen. Die Diebe haben ſogar auch die Rechnung mitge
nommen. W. Höfer wohnt im letzten Hauſe der Schadeleberſtraße
und ſeine Werkſtatt befindet ſich neben dem Hauſe im Garten.
Für die Ermittelung der Diebe iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

Stecklenberg, 10. November. Wahl des Gemeindevor-
ſte hers. Am Montag, den 12. November, findet abends 8 Uhr
im „Hotel zum grünen Walde“ eine Sitzung der hieſigen Gemeinde
vertreter ſtatt. Dieſe Sitzung dürfte für unſere Gemeinde dadurch
an Bedeutung gewinnen, da auf der Tagesordnung auch die Neu
wahl des hieſigen Gemeindevorſtehers ſteht.

Aus Aſchersleben.
a. Unter ſchwerem Verdacht. Die Auffindung der Frau Fricke

als Leiche am 10. Juni 1928, wovon wir berichteten, beſchäftigt noch
immer die Gerichtsbehörden. Der Ehemann Fricke, gegen den der
Verdacht beſteht; an dem Tod irgendwelche Schuld zu tragen, be
findet ſich noch immer in Unterſuchungshaft, und zwar in Halber
ſtadt. Es ſind in der Sache eine ganze Reihe von Zeugen ver
nommen, chemiſche Unterfuchungen durchgeführt worden uſw. Der
zuerſt zur Leiche hinzugezogene Arzt ſtellte als Todesurſache wahr
ſcheinlich Vergiftung feſt. Es ſind noch weitere Ermittlungen in
Ausſicht genommen. Nach dem Abſchluß wird die Staatsanwalt
ſchaft zu entſcheiden haben, ob und auf welchen Vergehen oder
Verbrechen Anklage erhoben wird. Die von Verwandten des
Fricke inzwiſchen mehrfach geſtellten Anträge auf Haftentlaſſüng
find immer abgelehnt worden.

Geſchäftliche Mitteilungen.
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Provinz und Nachbarſtaaten.
Sandersleben, 10. November. Feueralarm. Am Dienstag

um 23 Uhr ertönte Feueralarm. Zwei in einem Schuppen der zur
Domäne gehörigen früheren Zuckerfabrik untergebrachten Wagen
mit Trockenſchnitzeln waren anſcheinend durch Selbſtentzündung
in Brand geraten Einige zufällig im ſelben Augenblick vorüber
gehende Sandersleber Bürger ſprangen herzu, zogen die lichterloh
brennenden Wagen, noch bevor die Feuerwehr an der Brandſtelle
ſein konnte, aus dem mit beißendem Qualm gefüllten Raum in
das Freie und haben damit ein Umſichgreifen des Feuers verhütet
Sie wurden gleich darauf ohne Dank in nicht gerade höflicher Weiſe
von dem im Dienſte der Domäne ſtehenden Beamten, welcher ſie
vorher zu Hilfe rief, zum ſofortigen Verlaſſen des Platzes aufge
fordert. Herr Schliephake ſelbſt würde wohl geſehen haben, daß
es achtbare Bürger waren, die ihm die erſte Hilfe leiſteten, er hätte
ſicher einen geeigneteren Weg des Dankes gewählt. Die Feuerwehr
war ſchnell zur Stelle und löſchte mit einer Schlauchleitung die
Flammen in kurzer Zeit ab.

Jeſſen, 10. November. Zweimaliger Selbſtmordver-
fuſch. Jm benachbarten Schöneiche war es bei einem Tanzver
gnügen zu einer Schlägerei zwiſchen zwei jungen Burſchen ge
kommen, in deren Verlauf ein Knecht aus Schöneiche durch einen
Meſſerſtich in den Rücken ſchwer verletzt wurde. Als er, wieder
einigermaßen hergeſtellt, eine Woche danach auf dem Tanzboden
erſchien, wurde er ausgelacht, weil er noch nicht wieder tanzen
konnte. Das nahm er ſich ſo zu Herzen, daß er in einem Schuppen
des Gaſthauſes zweimal verſuchte, ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende zu machen. Beide Male aber gelang es noch rechtzeitig
das Vorhaben des Lebensmüden zu vereiteln.

Magdeburg 10. November. Jn der Mordſache Lüh
mann erfahren wir, daß die Vernehmungen der drei Beſchul-
digten Hanſchmann, Spohr und Haberland abgeſchloſſen ſind.
Hanſchmann wurde am Donnerstag nochmals ausführlich vom Un
terſüchungsrichter Trabitſch vernommen. Ueber den Jnhalt der
Vernehmungen wird nichts bekanntgegeben, um den Verlauf der
weitern Verhandlungen nicht zu ſtören. Die Unterſuchungsbehörde
ſteht im übrigen aber auf dem Standpunkte, daß volle Klarheit in
das Dunkel der Mordtat an der alten Frau Lühmann, vor allem
über die Frage, inwieweit Hanſchmann der Anſtiftung ſchuldig iſt,
erſt durch die Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht geſchaffen
werden kann. Es iſt möglich daß die Schwurgerichtsverhandlung
noch in der Dezemberperiode zur Durchführung kommt.

Scharzfeld, 10. November. Gehöfte in Flammen. Jn
den Hintergebäuden der Gehöfte des Stellmachermeiſters Karl Apel
und des Arbeiters Otto Apel kam aus bisher unbekannter Urſache
ein Feuer aus, das Scheunen und Stellungen, ferner die Stell
macherwerkſtatt in Aſche legte. Die Flammen griffen auf die
Wohngebäude über und zogen das Wohnhaus von Otto Apel ſtark
in Mitleidenſchaft. Beim Karl Apelſchen Wohnhaus brannte der
Dachſtuhl vollſtändig aus. Die Scharzfelder und die Barbiſer
Wehren waren in kürzeſter Zeit zur Stelle. Sie mußten ſich darauf
beſchränken, die Flammen in den Wohngebäuden zu erſticken und
die Nachbargehöfte zu ſchützen. Der entſtandene Schaden iſt be
deutend.

Leipzig. 10. November. Bau eines Meſſehotel-Hoch
haus. Der Rat der Stadt Leipzig hat der Stadtverordnetenver
ſammlung eine Vorlage unterbreitet, in der mit Rückſicht darauf
daß die Schaffung beſſerer Unterkunftsmöglichkeiten von ausſchlag
gebender Bedeutung für die Entwicklung der Leipziger Meſſe iſt,
zit dem vom Meſſeamt geplanten Meſſehotel- Hochbau auf dem
Schulplatz die Zurverfügungſtellung des notwendigen Baugeländes
und die Bewilligung von bis 900 000 A für die baureife Geſtal
tung des Geländes ſowie die Gewährung einer zweiten Hypothek
von 15 Millionen Mark mit 5prozentiger Verzinſung für die Dauer
von 5 Jahren gefordert werden. Die geſamten Baukoſten des
Meſſehotels, das etwa 750 Zimmer enthalten wird, ward vom
Meßamt auf 8,5 Millionen Mark veranſchlagt, von denen aus Mit
teln des Meßamts 1,5 Millionen aufgebracht werden ſollen. Durch
den Start ſoll eine erſtſtellige Hypothek von 4 Millionen Mark und
eine zweiſtellige von 1 Millionen Mark bereitsgeſtellt werden,
während die außer der beantragten ſtädtiſchen Hypothek verblei
benden reſtlichen 0,5 Millionen Mark durch Anteilſcheine hervor
ragender Meßbeſucher gedeckt werden ſollen

Sangerhauſen, 10. November. Die ganze Obſternte ge
ſtohlen. Einem hieſigen Obſtzüchter wurde eine ſehr unan
genehme Ueberraſchung. Sein ganzes Obſt, wunderſchöne Apfel
ſorten, das verkauft war, wurde am Tage vor der Lieferung ge
ſtohlen. Man fand Autoſpuren und ſonſt nichts. Der verzweifelte
Mann, der an dem Tage mühſelig ſeine Außenſtände einziehen
wollte, lief zur Polizei, die weitherum ſuchen mußte. Endlich fand
man den Dieb. Er verhandelte in Treuenbrietzen gerade ſeine ge
ſtohlene Ware, als die Polizei ihn packte. Es war derſelbe, der
mit dem Obſtzüchter längere Zeit in Verhandlungen geſtanden
hatte. Jn der Abweſenheit des Oebſters hatte er die Aepfel bar
geldlos gekauft. Er wird ſich nun wegen ſchweren Diebſtahls zu
verantworten haben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sihung vom 9. November.
Ein Skeuerdrückeberger. Der Kaufmann St. hatte vom Finanz-

amt einen Strafbeſcheid über 300 A erhalten. Er hatte dagegen
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Finanzamt hatte feſt
geſtellt, daß der Angeklagte, der als Aufkäufer für Getreide, Fut
ter und Düngemittel tätig iſt, für die Jahre 1926 und 27 ſeinen
Umſatz um etwa die Hälfte zu niedrig angegeben hatte. Trotz
allen Beſtreitens des Angeklagten wurde ſeine Schuld erwieſen.
Das Gericht erkannte ebenfalls wieder auf die vom Finanzamt
feſtgeſetzte Geldſtrafe von 300 A.

Ein Wegelagerer. An zwei Tagen hintereinander hat der An
geklagte A. auf einſamen Chauſſeen in zwei Fällen Frauen, die
ſich ohne Begleitung befanden, überfallen und gewaltſam unzüchtige
Handlungen an ihnen vorgenommen. Wegen des einen Falles
iſt er bereits abgeurteilt, während der zweite erſt heute ſeine Sühne
fand. Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von einem Jahr
Gefängnis

Ein feltfämer Lehrer. Lehrer und Eltern ſollen im neuen
Staate im eigenen Intereſſe der Schuljugend Hand in Hand ar
beiten und nicht gegeneinander. Von dem weitaus größten Teil
der Lehrerſchaft wird das auch befolgt. Es gibt aber auch hier
leider noch Einzelerſcheinungen, die ſich dem Geiſt der neuen Zeit
nicht anpaſſen können. Zu dieſen Leuten gehört auch der Lehrer
St., der bis vor kurzem in Bleckendorf beamtet war. Dieſer
Lehrer hat es nicht verſtanden, ſich das Vertrauen der Eltern zu
erwerben, im Gegenteil hatte er im ganzen Dorfe faſt keinen
Freund. Die Magdeburger „Volksſtimme“ hat in einigen Artikeln
auf die Mißſtände, die durch dieſen Beamten hervorgerufen ſind,
hingewijeſen, bis es endlich gelang, die Entfernung des Lehrers
dürch zuſetzen. Eines Tages kam es zu einem ſehr häßlichen Vor
fall. Der Angeklagte F. wollte den Lehrer in ſeinem Garten
wegen des Benehmens ſeinem Sohn gegenüber zur Rede ſtellen
Darauf kam es zu einer Schlägerei, in deren Verlauf der Lehrer

einige Verletzungen erhielt. Wer trägt die Schuld? Der Ange
klagte behauptete der Lehrer habe ſofort mit den Tätlichkeiten be
gonnen, während dieſer das Gegenteil behauptete. Bemerkens
wert iſt, daß der größte Teil der Zeugen, alles Dorfbewohner, dem
Lehrer die Schuld gaben Natürlich bezeichnete dieſer die Aus
ſagen als Racheakte. Jedenfalls nahm auch das Gericht an, daß
der Lehrer durch ſein aufgeregtes Weſen ein großes Teil Schuld
an dem Vorfall habe. Es hielt aber doch den Angeklagten des
Hausfriedensbruchs und der ſchweren Körperverletzung für ſchuldig
und verurteilte ihn zu insgeſamt 150 Geldſtrafe Der mora-
liſch Verurteilte iſt jedoch der Lehrer.

Sport.
Kampfkag des Kraftſporkvereins 1920. Der Kraftſport Verein

1920 veranſtaltete am Sonntag abend im Elyſium einen Ehren
kampftag und zeigte ſowohl im Ringen als auch im Heben ganz
beachtliche Leiſtungen. Als Gegner für die Ringkämpfe war eine
Polizeimannſchaft der Brandenburger Polizeiſchule verpflichtet. Es
wurde zweimal je 10 Minuten gerungen Das Treffen Born-
keffel Br. gegen Un ger TI-Halberſtadt zeigte den noch jungen
Unger II als den beſſeren Techniker. Er warf ſeinen Gegner in
beiden Treffen innerhalb 3 Minuten auf die Schultern. Auch der
Kampf Solf-Brandenburg und Bergner Halberſtadt gehörte den
Halberſtädtern. Bergner warf ſeinen Partner im erſten Treffen
in 6 Minuten und im zweiten Gang in 5 Minuten. Einen äußerſt
heißen, mit zähem Siegeswillen auf beiden Seiten durchgeführten
Kampf lieferten ſich BartſchBr. und HeßlerH. Beide Male blieb
der Kampf unentſchieden. Einen ſehr ſchönen, techniſch äußerſt
intereſſanten Kampf brachte das Zuſammentreffen zwiſchen dem
hieſigen Meiſter Schanze und dem Polizeilandesmeiſter Barth. Jm
erſten Zuſammentreffen wurde der Kampf nach 91 Minuten von
Schanze aus einer gefährlichen Situation heraus ſaufgegeben, ſo
daß dieſer Kampf dem Brandenburger gehörte. Jm zweiten Tref
fen unterlag Schanze nach 9 Minuten Der an Jahren viel Jüngere
hatte geſtegt. Dann fand noch ein Kampf zwiſchen zwei Vereins
mitgliedern, Kappius und Bergner, ſtatt, der unentſchieden endete
Auch ein JiuJitſuTreffen zwiſchen Barſch und Brath aus Bran-
denburg, das viel Intereſſe fand blieb unentſchieden. Die Riege
des Vereins brachte es dann im Gewichtheben auf folgende Lei
ſtungen: Schanze, einarmig Reißen 140, zweiarmig Reißen 180,
zwenarmig Stoßen 200 Pfd. Freiberg einarmig Reißen 100 Pfd.
zweiarmig Stoßen 170, Heßler einarmig Reißen 140, zweiarmig
Stoßen 200 Pfd., Unger J einarmig Reißen 120, beidarmig
Stoßen 180 Pfd. Bergner eingrmig Reißen 100 Pfd. beidarmig
Stoßen 170 Pfd. Die größte Anziehungskraft des Abends bildete
natürlich das durch Inſerate uſw. angekündigte Auftreten des Welt
meiſters Helbig, der auf der letzten Olympiade den Weltmeiſtertitel
errang. Helbig wiegt nur 129 Pfund und iſt trotzdem zu dieſen
großen Kraftleiſtungen fähig. Jm veidarmig Reißen ſtemmte Hel
big 185 (deutſcher Rekord) und darauf 205 Pfd. (Weltrekord). Jm
Stoßen ſchaffte er glatt 260 Pfd Von 260 ging Helbig gleich auf
275 Pfd. alſo 5 Pfd. über Weltrekord. Aber Helbig hatte Pech.
Beim Strecken war er zu tief gegangen und kam nicht aus den
Knieen heraus Auch der Mittelgewichtler Hoffmann, der in Am
ſterdam ſich den 5. Platz ſichern konnte, war wider Erwarten und
zur großen Freude der Sportfreunde eingetroffen. Er brachte es
im beidarmig Reißen auf 195 und im Stoßen auf 245 Pfund
Sein Verſüch, 265 Pfd. zur Hochſtrecke zu bringen mißlang leider
Damit hatte der intereſſante Kampfabend ſein Ende erreicht.

Hilfe den notleidenden Rinde

Immer iſt die Not hart und bitter, am grauſamſten wirkt ſie aber
auf die Seele des Kindes Cauſende ärmſter Geſchöpfe hauſen in licht
und luftloſen Wohnußgen, hungernd und frierend hoffnungslos in
ihre düſtere Zukunft hineinwachſend. Aus ihren troſtloſen Blicken
leſen wix die Bitte um Hilfe. In umfangreicher Weiſe hat die
EArbeiterwohlfahrt dieſen Kleinen bisher helfen können Bedeutende
Mittel wurden zu dieſem Zwecke ſchon ausgegeben noch größere
ſind zukünftig nötig. Deswegen veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt
zu Weihnachten eine große Lotterie Wer ein Los (Preis 50 Pf.)
kauft, hilft dadurch mit bei der Kufbringung der Mittel um
unſeren hilfbedürftigen Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten

Vertreter
von Weinbrennerei u. SüdweinImport
firma gegen hohe Proviſion geſucht
Angebote unter P. 304 dieſer Zeitung.

26.

Partel- Literatur hieran Tagebl. haben.

ſehr mild, mehrfach Regen, kräftiger Weſtwind

Turn- und Sportrereinigung Fhale a. H. echt leehtes ung

Am Sonnabend, den 17. November 1928, Rheumatis mus
abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Steinbachtal“

Beſtebend aus turneriſchen Auffübrungen
und Ball.

Programme ſind bei ſämtlichen Mitgliedern zu

Briefe an das Tageblatt.
Seit längerer Zeit werden die Anwohner der Baken- Und

Judenſtraße dürch die ſtarke Ruß Entwicklung des Schornſteins der
Firma Sparkäs in der Bakenſtraße ganz erheblich beläſtigt und
geſchädigt. So iſt es z. B. ein Wagnis, Wäſche zum Trocknen im
Freien aufzuhängen. Meine friſchgewaſchene Wäſche wurde mir
geſtern durch Ruß völlig verſchmutzt. Er müßte doch möglich ſein,
die Rußentwicklung und werbreitung zu unterbinden. Kann die
Firma nicht gezwungen werden, einen Rußfänger anzubringen, da
mit endlich die ſeit längerer Zeit beſtehende Beläſtigung aufhört?

Eine Anwohnerin der Judenſtraße.

Reichshanner 5chwarzRytGold

Halberſtadt. Am Donnerstag, den 15 November,
T Uhr findet beim Kameraden O. Bollmann
ſitzung und 81 Uhr anſchließend eine Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Donnerstag abend 81
Uhr findet eine wichtige Verſammlung ſämtlicher Spielleute bei
O. Bollmann ſtatt. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. Am Freitag den 16. November, abends 8 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus unſere Vollverſammlung ſtatt. Ta
gesordnung 1. Bericht des Kameraden R. Köchig über die Bun
desgerieralverſammlung in Hannover, 2 Kaſſenbericht,
des Feſtausſchuſſes, 4. Verſchiedenes. Da die Tagesort ehr
wichtig iſt, iſt es wünſchenswert, daß die Verſammlung recht zahl
reich beſucht wird.

Oſchersleben. (Reichsbannerjugend). Am Freitag, 16. Novem
ber 1928 findet im Jugendheim unſere Monatsverſammlung, um
8 Uhr abends, ſtatt. Mitgliedskarten mitbringen.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, 13. November.
Berlin. 20 Junge Dichter (Rezitationen) 2030 Uebertragung

von Prag: Konzert.
Königswuſterhauſen (Zeeſen) Uebertragung von Prag
Leipzig. 1945 Dr. Behm: Die Sonderſtellung der öffentlichen

Betriebe und ihre neueren Erſcheinungsformen. 20.15 Selten ge
hörte Balladen.

Hamburg. 19.25 Uebertragung aus dem Stadtteater „Samſon
und Dalila“. Oper von G. Saint-Saens Darauf Konzert aus
Kaffee Oſtermann.

Langenberg. 20.15 Operettenabend (Muſik, Geſang).

Amtliche Wetternachrichten.
Sonntag Sn. Nov. o

abends
eine Vorſtands

ERKUARUNG: Ouoemos G feſter oheidbedeckt o woſig. e bedeckt Regen
x Schnee Ovnst. Medel. R Gewtter. AGraupeio Afagel. O Stſe--Oenr leicht

Sie. ßer et u hü,O voſer Sturm die Fiele tüegen n gen Minge. bie eingezeſchgeten lioien
2odoren) verdioden gie Orte m gieichem luftaruck Die neben den Orten stehenden

Jahlen geben die kuſtemperatuc an.
Wekterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 13. November abends

Die Warmluft dringt weiter nach Oſten vor und bringt dabei
beim Aufgleiten auf die im Oſten liegende kältere Luft Weſtdeutſch
ſand und Frankreich Regenfälle. Die Berge melden bei Tempe
katuren unter Null Schneefall; auch Frankfurt am Main hat als
Station der Ebene mäßigen Schneefall. Beim weiteren Vor
rücken der Wurmluft nach Oſten wird fernerhin der Niederſchlag
als Regen fallen, aur ganz vereinzelt kann in Morgenſtunden
Schneefall im Oſten Deutſchlands auftreten Jn Norddeutſche
land trat vielfach bei ziemlich klarer Nacht Froſt auf, der aber in
der nächſten Zeit vorläufig nicht mehr auftreten wird. Von Weſten
her kommen weitere Warmluftſtaffeln, ſo daß das We
milde werden wird, dabei zeitweiſe ſtürmiſch.

Ausſichten Meiſt bedeckt, nur vorübergehend aufklarend,

nun
Panksagung,

Von meinen Schmerzen
defreit, gebe ich Allen

Aus Thale

ſeiden, kostentos Aus-
kunit, wie ich in kurzer
Zeit ſär wenige Mark
Leheilt wut de. 15 Pig.
iör Porio erdeten

B. Fischer,
Kalkberge Nr. 31s,
hHez Poisdam.

Jaſerleren r l!

StiftungsFeſt
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

e
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